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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 7. November.

Weitere Fortschritte bei Ispern. — Drei russische
Kavallerie -Divisionen geschlagen.

W . T.-B. Grvßes Hauptquartier,  7 . Nov.,
vormittags . (Amtlich.) ' Unsere Angriffe in Richtung
VP er n machten auch gestern, besonders südwestlich
Npern, Fortschritte.  Über 1000 Franzosen
wurden zu Gefangenen  gemacht und drei
Maschinengewehre  erbeutet.

Französische Angriffe westlichN o y on sowie auf die
don uns genommenen Orte B a i l l y und C h a b v n-
" cs wurden unter schweren Verluste  n für den
?ieind abgewiesen. Der von uns eroberte und nur
schwach besetzteS ou p i r und der Westteil von Sapig-
11E  u I, der dauernd unter schwerstem Artillcriefeucr lag,
urusste von uns geräumt  werden.

Bei Servon  wurde der Feind abgewiesen, im
Ar g o n n cn w a l d e weiter zurückgedrückt.

Ans dein östliche n Kriegsschanplatz wurden drei
RussischeK a v a l l cr i ed i v i s i o n cn, welche die
Warthe oberhalb Kolo überschritten hatten, g e -
sch lagen  und über den Fluß zurückgeworfcn. Im
übrigen kam cs dort zu keinen Zusammenstößen.

Oberste Heeresleitung.
Die bedrängten Stellungen der Feinde bei Ypern.

Berlin, 7. Nov. Die gestrige' Darstellung in her
•?' ■ 1^ c n t r a 11 ö ö s i,s che n Generalstabsnote er-

»wt in Verbindung mit e nglisch c n und üelgi  -
^che n Depeschen, daß der am Mittwoch unternommene
^ersuch der Verbündeten, im Gebiet von Dü n-
ststrchen in der Nähe 'von A r m e n t ist r e s nnd nörb-
"ch von Plaesschendaele vorzubringen , Donnerstag er-

^ ^uert werden sollte, aber wegen des überaus schwie¬
rigen Sumpfgeländes ohne  große Aussicht auf Erfolg
Fui- Dre Franzosen bestätigen, daß ihre Stellungen
fb' Wern neuerdings bedrängt  seien . In einem
ch.rer Berichte wird behauptet , daß die verminderte
/<arlgkeit der deutschen Infanterie eine französische
Offensive gestatte. Die Meldung konnte jedoch schon
st« den nächsten Strindon durch die Tatsache widerlegt
Verden. Die schwächsten Stellen des französischen Be-

firtö die dem Vordringen zwischen der Oise
^ Mosel  sowie nördlich Arras gewidmeten. Hier

frffvi5011, toirfö  zugegeben , habe die ' dsutsche Ärtilleri>
were Verheernnge  n angerichtet. — über öi

' atji{)f.e§to,ni,-c der Ghnrkas  wird berichtet: Di
^lnen , dürren und flinken Gestalten erinnern ai
T̂ paner . Mit der linken Hand laden sie das Gewehr
E der rechten fassen sie das Messer. Ans 20 Mete:
f^ nand schlendern fie es auf den Feind und dann erf
üvyeii sie mit dem Bajonett vor.

Die Kämpfe bei Arras und Wern.
•uj .chs- Kopenhagen, 7. Rov. Die „Politiken " melden au,
2 ' Die Deutschen machen große Anstrengungen auf den

glichen Kriegsschauplatz, besonders bei Arras,  das ab
otenpunkt von großer Bedeutung ist. Ohne sich um di

^wereu Verluste zu kümmern, setzen die Deutschen bi.
ttn.m^ ,e Tütt Hnb ^ben jetzt die Vorstädte einge
. * mtn.  3n ki letzten Tagen wurden Ne Deutsche,

W Kilometer zurückgedrängt. Aber sie kommen ständig
* vorwärts . Ein Korrespondent des Pariser „Nev

1-' Herald ' meldet, daß die letzten Kämpfe bei Dpern  mi
erkauften Siege (?) der englischen Kavallerie ge

sch” batten, die furchtbare Verluste  erlitt . Die Deut
daN 7 ^ saiü der Korrespondent weiter, griffen mit einzi,
w ehender ( Gewalt an. Mehrere Orte wurden mehrere

«est" . bnüereinander gestürmt, zurückerobert und wiede:

f

Bestrafte Widersetzlichkeiten in Krüssel.
0 7.  Nov . ©in aus Brüssel in Rotterdam eil
schŝ 'wner Reisender erzählt, daß in Brüssel durch Ar
dw Deutschen bekannt gemacht worden ist, da
den ^ dt zu 6 Millionen Geldbuße  verurteilt wo:
Milir - ' Polizeidiener  sich gvgon deutsche
sick, a widersetzt haben. Die Polizcidicner weigerte
i». ' 0oni Befehl eines deutschen Offiziers zur Verba
de»? Mannes zu folgen. Es entstand infolge

ein Wortwechsel, der Mob lief zusammen im
arpg Wie den Offizier und die Soldaten . Nur in
w r b gelang es einigen Bürger  n, den Pöb,
r»n_, ruhigen . Es wurde darauf ein Verfahren eing~ VH I wwt v-t, |<v4iy / 4.Ci l

Me ^f l si  Polizerdjener zu hohen Gefängnisstrafe-- 'Stadt zu der obengenannten Summe verurteilt . *
Der Kampf um Tsingtau.

3vf‘ r - 7 . Nov . ( Eig . Drahtbericht . Ktr . Wn
eni,?- "ooief eines in Schanghai lebenden Kanfmanr

^iMmt die „B. 3 ", daß gegen 1200 Mann aus all:

Teilen Ostasiens als Kiegsfreiwillige nach Tsingtau
eingerückt seien. DieBesatzung besteht ncit den regulären
Truppen aus etwa 6000 Mann . Dagegen hatte . Japan
bisher 60 000 Soldaten gelandet, die Engländer etwa
2000, und zwar hätten die Engländer unter dem Kom¬
mando eines japanischen Generals gestanden, Gleich
zu Anfang hätten die Japaner zwei Torpedoboote
durch Minen verloren,

V/. T.-B. Tokio, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Meldung des
Reutepschen Bureaus : (Amtlich.) In den Kämpfen vor
Tsingtau beliefen sich die englischen  Verluste auf 2 Tote
und 8 Verwundete, darunter 2 Majore : die japanischen
Verluste auf 200 Tote und 887 Verwundete. Die Beschießung
Tsingtaus dauert  an . Flugzeuge werfen Bomben und
Flngblättar herab, worin den Einwohnern  geraten wirr
(die sind ja abgezogen !): an den militärischen Opera¬
tionen nicht teilzunehmen.

Der ganze (vranje -Zreistaal im klufstand!
Berlin , 7. Nov. Nach einer Depesche der „Deutschen

Tageszeitung " aus Antwerpen haben sich die Buren
des ganzen Oranje - Freistaates  dem Auf¬
stand angeschlossen. De Wet habe die Selbständigkeit
der Republik erklärt.

Erfolge der Bure »aufständischen.
^ Esten (Ruhr ), 7. Nov. (Eig. Drahtbericht , Ktr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Rhein.-Westf. Ztg." berichtet das
Reuter -Bureau aus Pr eto na , daß d e W et mit 350
LeutenMrede .im Oranjefreistaat besetzt hat . Er zerstörte
die Telegraphenanlagen , rief Magistrat und Einwohner zu¬
sammen und hielt eine Ansprache gegen die gottlose Poliiik
Bothas , Werter forderte er Munition und Waffen. Vor
R u st e n b u r g wurde eine Abteilung Bothas von den Aüf-
ftändischen geschlagen.

Oie 14. Kriegswoche.
Das ' „MMtvöherrschenide" Großbritannien erbebt

unter dem Donner .deutscher' Schiffsgefchütze. Kaum
war der Unmut Wer die Vernichtung des Kreuzers
„Herwes " und des Unterseebootes „I> 5" in England
ein wenig überwunden , da bekam dieselbe Küste, die feit
Jcchrhunderten keinen Feind .gesehen, bei Iärmouth
eiserne Grüße aus deutschen Fenerschlündön zu spüren.
Also auch dort , wo man sich unter dem.Schutze der eng¬
lischen Mitten und der englischen Riesenslotte. geborgen
.glaubte, mußte man voll Schrecken  erkennen , daß
dentsche Seetüchtigkeit und Kü .h nh eit  jode
Gefahr überwindet . Spiegelte die Londoner Presse
den n i ede r schme tt eund  e n Eindruck dieser Tat¬
sache mit ejnörE Lebhaftigkeit wider , die das englische
Krietzsamt bestimmte, betreffs der .deutschen Invasion
ein Beruhigungspulver zu verbreiten , so wird die Kunde
von der schlvcren Niederlage des Geschwaders Erad-
do ck an der cht leni  s che n Küste die ganze Wett wie
ein elektrischer Schlag  durchzucken. Denn hier
wurde .das Märchen von dem uWedingten Übergewicht
der englischen Soestreitkräfte so drastisch Lügen gestraft,
daß alle, die unter der probenhaften Goltendinachnng
der angeblichen „Seeherrschaft Englands " leiden . -
und das ist außer feinen Bundesbrüdern so ziemlich die
ganze  Welt — in Flammenschrift die Ankündigung
des konrmenden Umschwunges lasen.

Der Blick auf die Känrpfe an der belgisch-
französischen Küste  kann Englands sorgenvolles
Haupt nur noch mehr verdüstern. Denn so hart  auch
die Kämpfe sind, die unsere tapferen Truppen dort be¬
stehen: v o r w ä r t s kommen sie doch, und die vorn
Feind erlittenen Verluste sind gewaltig genug , um die
führende Londoner Presse vor die Frage zu stellen,
w o h e r die K ä mp f e r zu ne h in e n seien, die Eng¬
land zur Ausfüllung der klaffenden Lücken braucht.
Die verhältnismäßige Ruhe auf dem östlichen
Kriegsschauplatz bietet den Engländern wenig Trost;
denn in der Bukowina, in Galizien und in Serbien
känipfen die österreichisch-ungarischen Truppen erfolg¬
reich mit ihren Feinden . Was . aber die verbündete
Flotte gegenüber deni neuen Widersacher des Dreiver¬
bandes , der Türke  i , erreicht hat , ist bisher gleich
Null  gewesen. Die. Beschießung der Dardanellen
blieb nicht minder ergebnislos als die' Akab as,  und
die Russen haben an der russisch-türkischen Grenze diese
Scharte nicht ausgewetzt.

Das militärische Manko des Dreiverbandes wird
auch durch keinen Politischen  Erfolg wettgemacht.
Die förmliche Einverleibung A g y p t e n s und
C YP e r n s durch Großbritannien dürfte bloß dazu
dienen, d.er^Erklärung , des heiligen Krieges  in
der islamitischen Welt einen stärkeren Widerhall zu ver¬
schaffen. Die Anzeichen der Erhebung Persiens
gegen das russische Joch mehren sich trotz der neuer¬
lichen̂ Neutralitätserklärung , und in Afghanistan wie
auch in Teilen von Indien wächst die Gärung , die von
islamitischen Sendboten geschürt wird. Für die wach¬
sende Ausbreitung des B n r e na u f sta nd e s zeugen '
die widerspruchsvollen „Reuter "-Meldungen

nicht ininder, als es ehrliche Eingeständnisse getan hät¬
ten. Auf europäischem Boden aber beweist die zu-
nähmende Rnssenfeindschaft in Bulgarien,  die
Lösung der italienischen Ministerkrisis und das Zögern
Portugals , dem belgischen Beispiel .zu folgen, daß die
Machenschaften des Dreiverbandes trotz seines systematr-
schen Lügenfelözuges ihre Wirkung auf die Neutralen
eingobüßt haben. Insbesondere weiß Italien,  daß
Vorkehrungen gegen ein Übergreifen der islamitischen
Bewegung auf Libyen getroffen sind; es denkt,infolge¬
dessen nicht daran , sich am Nil als Schild wache
E n g l a n d s gebrauchen zu lassen.

Die Steigerung der britischen Willkür  h e r r-
s cha f t zur See muß vollends die neutralen Mächte
gegen den Dreiverband in Harnisch bringen . Was
England in dieser Beziehung tat , als es die „Sp e r-
rung " der Nordsee  verkündete , darf einstweilen
als der Gipfel brutaler  V e r g e w a l t i g u n g
des neutralen Handels bezeichnet iperden. Denn die
Vorschrift eines bestimmten, vollkonnnen unnatürlichen
Reisewögs verteuert ungeheuerlich die Frachten der
Neutralen , erhöht aber nicht nur nicht die Sicherheit
der Fahrt , sondern vermindert sie noch, da gerade die
vorgeschriebene Route durch den Kanal und entlang der
englischen̂ Küste gefährlich ist. Aber was kümnrert sich
hierum England , das ans solche Weise den Über-
wachungsdienst für seine Kreuzer gefahrloser gestalten
möchte! Der Unwille  über die neue Drangsalierung
des neutralen Handels ist in den skandinavisch en
Ländern naturgemäß am größten. Schon hat Schwe¬
den Prostest eingelegt und .sin führenden Blättern
Christianias und. Kopenhagens . wird ein Zusammen¬
schluß der Neutralen gegen die maritinie Gewaltherr¬
schaft̂ Großbritanniens erörtert.

Die ekle Gewohnheit, seine Macht Schwache und
Wehrlose  fühlen zu lassen, hat England auch an den
Deutschen betätigt, ,die auf seinenr.„freien" Boden fried¬
lich ihren: Gewerbe nachgingen. . Das kategorische Ver¬
langen Deutschlands, diese vielfach unter empörender!
Umständen internierten Deutschen frei .zu lassen, ist
nicht erfüllt worden. Die -deutsche Regierung ,hat daher
— aus lauter Gutmütigkeit freilich reichlich spät zu
Gegen maßregeln sich entschließend — unmittelbar nach
dem Ablauf der gestellten Frist die Internierung aller
in Deutschland lebenden wehrfähigen Engländer ver¬
fügt , und mit der Durchführung dieser Maßnahme ist
aus der Stelle begonnen worden. Es bleibt uns eben
nichts anderes übrig , als in rücksichtslosester Weise Der-
gÄtung zu üben, Werden berechtigte Klagen . unserer
Landsleute in England nicht durch angemessene Vor¬
kehrungen g e g e n st a n d s l o s, so müssen wir gegen¬
über den internierten Engländern die Zügel an-
z i ch c 1t, ohne deshalb, wie die „Nordd. Allg. Ztg ."
sich ausdrückt, „mit unseren Gegnern einen Wettstreit
in der Brutalität gegen feindliche Angchörige zu er¬
öffnen". Doch solche Vergeltungsmaßnahmen sind
Kleinigkeiten im Vergleich mit der Generalabrech¬
nung,  die dem englischen Frevelmut n äh er und
näher  rückt.

Der deutsche Zeesieg an der
chilenischen Rüste.

Weitere Einzelheiten.
Br . New Bork, 7. Nov. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

.Nach, Meldungen aus V alpar  a i so  sind die Bemühungen,
Näheres über das Schicksal des englischen Admrrals
C r a d d o ck zu erfahren , bisher ergebnislos verlaufen . Der
Kreuzer „Good Hope" wurde zuletzt in Flammest - ge¬
hüllt  gesehen, als er mit Volldampf der Küste zufuhr . '

Die „unheimliche" Präzision der deutschen Geschosse.
IV- T.-B . Berlin , 7. Nov. Die amerikanischen Blätter

melden, ivte der „B L.-A." berichtet, über die Seeschlacht an
der chilenischen Küste: Nachdem die deutschen Kreuzer den
„Monmouth" versenkt hatten, richteten sie gegen den „Good
Hope" das Feuer . Die großen Kanonen der „Scharnhorst"
und „Gneisenau " waren den Geschützen der englischen Schiffe
stark überlege». Mit unheimlicher Präzision trafen die Ge¬
schosse der deutschen Kreuzer . Als der Schiffsrumpf des
„Good Hope" voll Wasser gelaufen war, lief das Schiff au
der Küste auf.

weitere englische Berichte.
Br . Haag, 7. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das

Geheimnis der chilenischen Seeschlacht soll nach New Dorier
Meldungen der englischen Blätter „immer dichter" werden.
Aus St . Jago verlautet , in keinem chilenischen Hasen sei
irgend ein englisches Sehisf eingelaüfen, und die: dortige Ge¬
sandtschaft sei ohne jede Nachricht.  Die -Londoner
„Ti-ines" schreibt, einer der Gründe , weshalb die englische
Admiralität dem deutschen Bericht iiber die Seeschlacht im
Stillen Ozean nicht trauen  wolle , sei die merkwürdige

, Tatsache, daß n i e in and das Schlachtschiff„C a n o p o s" er¬
wähnt . Dieses Schiff sei viel schwerer armiert als irgend
eiiies der deutschen Flotte und hätte dem englischen Gesĉ va-
dcr ein großes ii berge >v ich -t -verli-ehen. Offiziös sei mit-
goteilt worben, daß der „Canopos" ausgesandt wurde, um das
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britische Geschwader zu verstärken. War die „CanopoS" bei
dem Kampf anwesend,  fragt die „Times ", und wenn nicht,
tc>o ist sie ? Die „Times " fährt fort : Stimmen die Be¬
richte der Admiralität , so gibt es nur eine Erklärung , Admiral
Craddock ist in eine Falle gegangen . Ein kleiner
Kreuzer  kam in Sicht, den Eraddock sofort verfolgte,
wobei ihm die schwere „Canopos" nicht folgen konnte. Der
klelne Kreuzer aber führte die englischen Schiffe d i r e kt zu
der deutschen Flotte, die sie bereits erwartete.

M . Rotterdam , 7. Nov. Die „Times " melden, daß Nach¬
richten aus Santiago zufolge kein  englisches Kriegsschiff
rn einem chilenischen Hafen eingetroffen und auch an der
Küste kein Wrack  gefunden wurde. Die Hoffnung, daß
„Good Hope"  wohlbehalten wäre, ist sehr vermindert , und
inan muh annehmen, daß das Schiff, wie gemeldet, unweit
der Küste nntergegangen  ist . Der Korrespondent des
„New Dort Harald" in Valparaiso drahtet, daß die Schlacht
Lei unruhiger See stattsand. Die Deutschen eröffneten das
gelier aus einer Entfernung von 10 Kilometer, und eine
Zeitlang reichten die englischen Kanonen nicht weit genug.
Als sich die Distanz verringerte , hatten die Engländer nur
wenige Treffer zu verzeichnen, so daß sich die Verluste der
deutschen Besatzungen aufsechsVerwundete  beschränken
sollen. Das Feuer der deutschen Kanonen war vorzüglich.
Immerhin bedurfte es 400 Schüsse  aus großer Ent-
fernung , uin die englischen Schiffe kampfunfähig zu machen.
Gelandete deutsche Seeoffiziere erzählten , daß die Engländer
heldenmütig kämpften, aber daß ihre Artillerie gegenüber den
zahlreichen großen deutschen Kanonen wirkungslos geweftn
sei. Auch die kleineren deutschen Kreuzer griffen schnei d i g
an und einer von ihnen machte sogar dem „Monmouth" den
Garaus . Man vermutete, daß die englischen Schiffe zu der
japanischen Flotte von acht Schiffen, welche die deuffchen
Schiffe verfolgte, stoßen wollten. Aus diesem Grunde blieben
die deutschen Schiffe vermutlich nur einen Tag in Valparaiso,
um ihre Vorräte zu ergänzen.

Amerikanische Anerkennung.
Br . Haag, 7. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blii .) Die

«Daily Mail " veröffentlicht eine stark zensierte New Dorier
Depesche über den Seekampf an der chilenischen Küste. Es
heißt darin , die amerikanischen Offiziere seien geradezu be¬
geistert  in ihrem Lobe der Strategie,  die es den
Deutschen ermöglichte, ihre Kreuzer zusammenzubringen , die
einzeln hilflos, zusammen aber unwiderstehlich wären . Die
englischen Schiffe, so heißt cs in dem Telegramm , legten
zweimal  in südatlantischen Häfen an . Ihre Bewegungen
seien zweifellos durch die deutschen Konsuln und Privatleute
in Süd - und MiSelamerika der deutschen Admiralität ver¬
raten worden. Die amerikanischen Marineoffiziere glauben,
daß Admiral Graf Spee schleunigst seine Flotte zusammcn-
berief und ausrechnöte, an welchen! Punkt der Westküste
Amerikas die britischen Kreuzer zuerst Kohlen einnehmen
wurden. Die Rechnung stimmte, und die englischen Schifft
wurden überwältigt . Jetzt möchte man wissen, wohin  die
Deutschen sich von Chile aus wenden werden. Sie können
nördlich zum Panamakanal und weiter südlich nach der
Magelhaensstraße oder sie können direkt westlich fahren. Auf
alle Fälle muß sich der Sieg in der H a n d e l s s chi f f a h r t
an der pazifischen Küste von Südamerika bemerkbar machen.
So weit in Amerika bekannt, haben alle deutschen Kriegs¬
schiffe (?) im pazifischen Ozean und östlich von Suez an
diesem Kainpfe teilgenommen , mit Ausnahme der „Emde  u".

Die Überlegenheit der deutschen Sckiffskanonen.
Br . Rotterdam , 7. Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Ein amerikanischer Sachverständiger schreibt aus New Dark
folgendes: Die sechzehn 15-Zentimckier-Kanonen, die die
„Good Hope" führt , waren im Kampfe wertlos . Sie waren
den 20-Zentimeter -Kanonen der Deutschen nicht gewachsen.
Einige von diesen wären imstande gewesen, das größte
englische Schiff zu vernichten.  Sobald die Deut¬
schen die richtige Schußweite gefunden hatten , durchlöcherten
sie die Seiten des „Monmouth" wie Weichblech.

slirch der ttreuzer „Glasgow " für den Krieg
außer Gefecht gesetzt!

W . T.-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die
„Exchange Telegraph Company" meldet aus Washing¬

ton : Nach amtlichen Berichten des amerikanischen Ge
!"uptc!l in Chile ist der englische Kreuzer „Glasgow"
rn Chrle interniert  worden.

Auch S . M. S . „Dresden " und „Leipzig" jetzt bei der
Krenzerdivision?

Br . Haag, 7. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus
eurer „Times -Meldung aus Valparaiso sollen die deutschen
Kreuzer „D r e s d e n" und „Leipzi  g" zu den anderen deut¬
sch?'' Kriegsschiffen gestoßen seit̂ um, falls die Japaner
plötzlich austauchen sollten, an der Aktion unserer Schiffe mit-
zuwirksn.
Die Vereinigung mit einem japanischen Geschwader vereitelt.

Br . Rotterdam , 7. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Meldungen aus Valparaiso  über die Seeschlacht besagen,
daß bereits vor dem Kampfe achtjapanischeKriegs-
schlfse  Jagd auf die deutscheii Kriegsschiffe machten. Das
deutsche Geschwaderkam aber der Vereinigung der japanischen
und englischen Schiffe z u v o r . Alle New Dorker Blätter sind
darin einig, daß die Deutschen viel Mut zur Schau trugen
und init großer Klugheit ihr Geschwader versammelten, b!
vor die Javaner und Engländer sich vereinigen konnten.
Die japanische Zlotte auf der Jagd nach den

deutschen Kreuzern?
,,, W - T.-B. Bordeaux, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Der

„Petit Parisien " meldet aus London: Nach einem Tele-
gramm ans Valparaiso verfolgt die japanische
Flotte , du deutsche» Kreuzer, welche der britischen Divi¬
sion btc Schlacht lieferten.

Prcsscstimmcn.
t -'B. Berlin , 7. Nov. Zu dem deutschen Seesiege bei

Eoronel sagt die „Vossische Zeitung " : Daß sich die deutschen
Schifft vor der chllenischcu Küste vereinigen konnten, obgleich
England , irne es die Meere, so auch die telegraphischen Ver¬
bindungen zu beherrschen wähnt, ist ein glänzendes
Zeugnis  ftir die Umsichtigkeituiid die Tüchtigkeit unserer
Marine . Esir noch glänzenderes Zeugnis ist es, daß die deut
scheu Schiffe sofort imstande waren , die britische Flotte an-
Rlgreifen und sie zu vernichten oder in die Flucht zu schlagen.
Las deutsche Geschwader hat diesen Sieg nicht seiner Über¬
macht zu verdanken. Die Hauptsache ist nicht, daß, sondern
!vr c der Sieg erfochten wurde. Die deutschen Seeleute
rühmen mit Recht die Tapferkeit der Engländer,
und daher ist der Erfolg desto großartiger , den die deutschen
Schiffe errungen haben.

Das beißende „Wild" der feindliche» Schiffe,
hd. Amsterdam, 6. Nov. Der Beruhigungsversuch der

englischen Admiralität über dir deutschen Erfolge an der
chilenischen Küste gibt dem „Nieulve Rotterdamsche Courant"
Anlaß zu einer Erinnerung an die offiziöse Londoner Er¬
klärung wegen der Tätigkeit der „Emden"  im Indischen
Ozean . Damals wurden die deutschen Kriegsschiffe mit einem
„Wild"  verglichen, das von mehr als 70 englischen, französi¬
schen, japanischen und russischen Jägern bald ausgefunden und
verwichtet werden sollte. Wie ganz verschieden  ist die
Wirklichkeit. Das „Wild" ist aufgefunden , aber es hat ge¬
bissen.  Die ersten Jäger haben's teuer bezahlen müssen.

Chiles Neutralität.
W. T -B . London, 6. Nov. (Nichten ntlich.) Die chilenische

Gesandffchaft hat der „Times " mitgeteilt , daß die chilenische
Regierung Maßregeln ergriffen habe, um die Neutralität zu
bewahren. Sie habe Kriegsschiffe benutzt, um die in den
Territorialgewäffern unter der Flagge eines kriegführenden
Staates fahrenden Handelsschiffe zu eskortieren,
die von feindlichen Kreuzern bedroht wurden . Dieser Schutz
ei den britischen Kauffahrern „Ortega " und „Oronsal " zu¬

teil geworden.
Eine „enc Kaperbeute der „Leipzig".

W. T.-B . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die Londoner
Blätter melden, daß der Sunderland -Dampfer „Vine-
branch" von dem deutschen Kreuzer „Leipzig" an der Küste
von Chile erbeutet und versenkt wurde. Die Mannschaft ist
in Sicherheit gebracht.

3um Gefecht von Harmouth.
W. T.-B . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Daily Tele¬

graph" schreibt zu dem Erscheinen eines deutschen Ge¬

schwaders bei Darmouth : Die Moral des Unternehmens , das
Wageinut bewies, ist, daß unsere Flotte uns keinen voll-
st ä n d i g c n Schutz vor Überfällen gewähren kann. DaS
Gegenmittel ist entweder eine größere Streitmacht zur See
oder zu Lande. Wir können nicht die elftere, wohl aber die
letztere  improvisieren.

W. T.-B. London, <>. Nov. (Nichtamtlich.) Der Flotten-
berichtcrstatter der „Times " schreibt: Die Operation der
deutschen Schiffe war in der Tat kühn  und zeigte, daß ein
deutsches Geschwader die Basis verlassen und unsere Küste
erreichen kann, ohne unter Beobachtung britischer Patrouillen
zu kommen. Ein interessanter Punkt ist es, wie das deutsche
Geschwader durch das M i n e n f c I d gegenüber der osteng¬
lischen Küste kam. Schiffer sagen aus , daß es durch die
Passage  zwischen den Minen kam und dieselbe
Passage beim Rückweg benutzte. Es erscheint daher klar,
daß der Feind diese und vielleicht auch andere Passagen
kenn  t, die durch die von ihm s c l b st gelegten weiten
Minenfelder führen.

Zur Vernichtung des „I > 5".
W. T.-B . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die Admi- j

ralität gibt bekannt, daß mit dem Unterseeboot „D 5" an¬
scheinend 1 Offizier und 2G Mann das Leben verloren haben.

Die Freude tu Österreich.
W . T .-B . Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Das „Fremden - i

blatt " bezeichnet cs als eine Tatsache von nicht zu unter - !
schätzender Bedeutung , daß die englische Flotte , welche sich die
Herrschaft über alle Ozeane anmaßte , nicht einmal imstande
ist, einen Angriff auf die englische Küste hintanzuhalten.
England könne nicht mehr die Hegemonie auf den Ozeanen
für sich beanspruchen; es beginne, wie aus dem Communiauö
des Kriegsamtes yervorgehe, für seine eigene Sicher-
h e i t zu zittern . Jene sonderbaren britischen Staatsmänner,
fährt das Blatt fort, die ihr Vaterland leichtsinnig in den
Krieg stürzten, stellten sich wohl den Lauf der Ereignisse
anders vor, als sie sich nun vollziehen. Der Donner der
deutschen Geschütze an der britischen Küste hat manche Illu¬
sion zerstört und brachte das englische Volk zuin Bewußtsein
der gefahrvollen Wirklichkeit. In Englands Macht, fährt
das Blatt fort, stand es, den Ausbruch des Weltkrieges zn
verhindern . An England rächt sich jetzt furcht¬
bar  diese schwere Schuld, die es frevlerisch auf sich geladen.
Mit Bestürzung nimmt die englische Nation wahr , daß der
Tag der Vergeltung heran bricht.  Das Ereignis,
daß ein deutsches Geschwader die Küste von Norfolk bombar-
dierte, ist politisch noch wichtiger als militärisch. Die Schiffe,
dre ins Meer gesunken sind, kann England verschmerzen und
entbehren, aber die Empfindung , daß es init seinen Dread¬
noughts, Kreuzern , Zerstörern , mit seinen Minen und Maß¬
regeln zur Bewachung der Küste die feindliche Flotte von den
Nordseehafen nicht fernhalten kann, ist eine der 'schwersten
politischen Niederlagen. Die „Volkszeitung" schreibt: Die
deutsche Marine begnügt sich nicht mehr damit , durch einzelne
Kreuzer auf fernen Meeren nach Handelsschiffen jagen zu
laßen , auch nicht durch Unterseeboote und Minen der eng¬
lischen Flotte schwere Schäden zuzufügen, sie suchte sie viel¬
mehr ,n glanzend kühner Offensive im eigenen, für ganz un¬
zugänglich gehaltenen Heini aus und vollbrachte hier eine
prächtige Waffeiltat . Das ist ein weltgeschichtliches Ereignis,
der cngli,che Hochmut hat eine tiefe Demütigung erfahren.

Die enaliftk'en Beklemmungen.
. . W- r - v . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) ' Die „Times"
styoDbi: „Wir muffen im Ernste die Aufmerksamkeit der
Nation auf die furchtbaren Anstrengungen  lenken,
die der in Flandern fortdauernde Kampf von unseren Truppen
fordert, die bereits durch das erschöpfende Ringen an der
Aisne schwer auf die Probe gestellt worden sind. Die schwie¬
rige Aufgabe, sie nach der französisch-belgischen Grenze zu
verlegen, wurde uns durch die Erkenntnis aufgezwungen, daß
die Deutschen ungeheure Verstärkungen  dorthin
brachten. Um dieser frischen Armee zu begegnen, ,nutzen
>orr auf die bereits im Felde befindlichen Kräfte zurückgreifen,
die durch aus England kommende Truppen ergänzt wurden-
Die neuen deutschen Truppen sind, was Führung und Aus¬
bildung betrifft , den Eliteregimentern , mit denen wir zu
kämpfen hatten , nicht ebenbürtig , aber ihr Mut ist über jedes
Lob erhaben, ja, nahezu übermenschlich , wie ei«

Unterhaltungsteil.
Ronrert.

Im 2. Zykluskonzert des Kurhauses  brachte
die städtische Kapelle ein Orchesterwerk ihres Dirigenten Karl
Schuricht: „Herbststücke " zur Aufführung . Alteren Musik¬
freunden wurde damit zwar keine Novität, wohl aber die Er¬
neuerung einer sehr angenehmen Bekanntschaft vermittelt:
die „Herbststücke" sind hier schon vor mehr als 10 Jahren im
Kurhaus durch den hochverdienten Kapellmeister L. Lüstner,
der seinerzeit so vielen jungausstrebenden Talenten bereit¬
willig den Weg in die Öffentlichkeit bahnte, aufgesührt wor¬
den. Es handelt sich also um ein Jugendwerk Karl Schprichts.
Doch was damals den „Herbststücken" an dieser Stelle nachge-
rühmt wurde, kann auch heute noch zu Recht bestehen bleiben:
ein idealer Zng darin ist unverkennbar , eine den höchsten
Zielen zusrrebende feinnervige ■Musiknatur , und dabei eine
seltene ,Abgeklärtheit von Form und Inhalt ! Formell schien
mir die Partitur sogar noch gewonnen zu haben : die ur¬
sprünglich sehr delikate, doch zuweilen noch etwas stunipfe
Orchestrierung erschien vollsaftiger, farbenreicher , als habe
der Komponist, durch praktische Erfahrung gewitzigt, noch
manche wirksameren „Lichter" aufgesetzt. Das erste der drei
Stücke: „Herbstleid", ist ganz von herber Melancholie getra¬
gen, die sich bis zu einschneidenden Schmerzeiisakzenten
steigert und erst allmählich in stillere Resignation übergeht.
In Nr . 2 : „Vom Hochwald", weht ftierlich erhabene Stiin-
mung ; „groß und ernst" — wie es der sinnigen poetischen
Vorlage Friedr . Lienhards entspricht — bleibt der Empfin-
dungsgehalt : eine Musik, bei der es de»! Hörer wohl still und
nachdenklich zu Mute werden kann. Nr. 0 : „Herbstlust" _ ist
voll Leben und Bewegung, bleibt aller in seinem wilden Über-
nint doch stets van vornehmer Diktion. In das tosende Jagd-
getümmel mischt sich das ausgelassene Juchgen und Stampfen
der Winzer : der Heurige ist —- so scheint's — besonders gut
geraten . . . Bei aller scharf profilierten Melodik, die übri¬
gens jedem der drei Stücke nachzurühmen ist, zeigt sich dies
Finale auch kontrapunktisch reich ausgestattet ; kurz, die
„Herbststücke" erwiesen sich von neuem durchaus lebenskräftig
und phantasieanregend ! — Karl Schuricht hat leider seit der
Abfassung dieser Partitur als produzierender Künstler fast
gänzlich geschwiegen: um so bedeutsamer — das haben wir
alle miterlebt — hat sich der « produzierende Künstler in ihm

entwickelt, Hai der Dirigent über den Komponisten den Sieg
davongetragen. Doch eines braucht das andere nicht auszu-
schliehen, und so wollen wir hoffen, daß Schuricht durch den
neuen Erfolg seiner Arbeit sich auch zu neuem Schaffen ange¬
regt fühlt . Vielleicht gelingt es ihm, noch ein — 4. Herbsfftück
zu erfinden, das sich. geheimnisvoll raunend und rauschend,
als ein flüchtig vorüberhastendes Prestissimo „Herbstwind"
zwischen die beiden ersten, etwas gleichmäßig breitausströ-
inenden Nummern stellt, die sich dadurch wirksamer vonein¬
ander abheben möchten. Vom Kurorchester  wurden die
„Herbststücke" gestern mit aller erdenklichenSorgfalt und niit
liebevollster Hingabe ausgeführt , und der dirigierende Kom¬
ponist durfte wiederholt für den gespendeten.Beifall danken.

Mit , zwei machtvollen Werken I . S . Bachs ließ sich Herr
Organist Karl Straube (aus Leipzig) auf der Orgel hören.
Der Künstler gilt als einer unserer vozüglichsten deuffchen
Orgelspieler ; und er ist in der Tat „von Kopf bis zu Füßen"
ein wahrer Virtuos auf seinem Instrument ; einer, der — wie
seinerzeit von Bach gesagt wurde ~ „mit seinen zween Füßen
Sätze ausführen kann, die manchem Klavieristen mit zehn
Fingern sauer genug werden". Die technische Wiedergabe der
grandiosen „Passacaglia " !vie der „Toccata und Fuge in
D-Moll" stand ans meisterwürdiger Höhe: Alles klang wie
ausgemoißelt . Die Auffassung zeigte Geist und Phantasie.
In Zeitmaß , Rhythmik und Dynamik gestattet sich der Künst¬
ler allerdings manche Freiheit , seine Registrierung ist von
größtem Raffineinent : sie beweist Straubes Prinzip , daß der
ungeheure Fortschritt im modernen Orgelbau auch den Werken
Bachs im weitesten Umfang zugute kommen soll; daß Bachs
Kunst, au keine Zeitlichkeit gebunden, 1014 so modern wie 1714
ist und den ganzen Aufwand modern-koloristischer Errungen¬
schaften nicht nur verträgt , sondern verlangt . ES wird Sache
des einzelnen sei», wie weit cr zustimmen will. Das Publi-
kuin stand gestern ganz auf seiten Straubes und ließ dcnl
trefflichen Orgelmeister eine sehr ehrenvolle Ausnahme zuteilwerden.

Folgte als Solist Herr Rich. Bteitenfeld  vom Stadt-
theater zu Frankfurt . Er sang die Arie des „Hans Herling"
von Marschner und gefiel durch die Fülle , Weichheit urrd
Ebenmäßigkeit seines umfassenden Baritonorgans und die
natürliche Wahrheit des Ausdrucks. Schade, daß zuweilen die
Phrasierung etwas iürzatinig ausfiel , so daß dann der innere
Zusammenhang der Worte zerrissen wurde. Einige Lieder
von Schubert, Brahms usw. sang Herr Breitenseld mft war¬

mer Hingabe, und cs gelang ihm fast durchgängig, lein Emp-
fmden auf die Hörer in der rechten Weise zu übertragen . AiÄ
er fand sehr beifällige Aufnahme.

Den Schluß des Konzerts machte Mozart mit seiner drei-
sätzigen D -Dur -Siusonie . Ihre Komposition fällt zeitlich
zwischen „Figaro " und „Don Juan " : aus jener Oper scheint
das prickelnde, leichtflüssige Element aus diese Partitur über¬
gegangen; inauche ernstere und tiefere Züge scheinen vorah¬
nend auf „Don Juan " hinzudeuten . Naiv und licht klingt
alles auch in dieser Mozartmusik, wie ein natürliches
Quellen , Blühen und Sprießen ; und doch gibt sich darin eine
durch das reinste Schönheitsgefühl geistig  geläuterte Kunst
zu erkennen, die mau wie genug bewundern kann, über die
pietätvolle Wiedergabe durch das Kurorchester  unter
Herrn Schur ich ts zwingendem Einfluß war nur ein-
Stimnre des Lobes. n  n

Nus Kunst und Leben.
* Aus den Frankfurter Theatern. Etwas macht sich die

Umwertung aller Werte, die eine Gefolgschaft des Kriegs ist,
auch nn Theater fühlbar . Insofern nämlich, als das Rein-
Kuiistlerischc vor dem Rein-Menschlichen etioas zurücktrstt.
Man liebt jetzt mehr das Stimmungsmäßige , das Gemütvolle-
$it tfEtcbenStagen iuütbc btc Komöble „S e t ibctlotctt^
Sohn"  von Emil Ludwig, die uns das Schauspielhaus als
Ilraussuhrung vescherte, wahrscheinlichsehr gelobt worden sein
Man würde den jungen Dichter, der Witz und Geist besitzt, mit
dem eben verstorbenen Gustav Wied in Parallele gesetzt und
sich gefreut haben, wieder einmal einen Menschen gefunden
zu haben, der von der Bühne herab unterhaltsam und an¬
regend zu reden versteht. Aber wir leben in Kriegszeiten . D°
hat man Besseres zu tun , ats lange irö>er PaLoxismen nachZ^
sinnen. So lachte mau herzlich, klatschte deni anwesenden
Autor freundlich Beifall und ging zufrieden nach Haus . Meh^
nicht. „ Wie gesagt, in ruhigeren Zeiten würde „Der verloren^
Sohn " mehr gegolten haben als einen amüsanten Abend. D'̂
Aufführung war gut, sogar sehr gut. Herr Schreck stellte
einen brillanten „Sokrates " aus die Beine, Hes^
Impekoven  einen ebensolchen Geheimrat mit spteßbürgek-
lichcm Einschlag. Auch die übrigen Mitwirkenden, vora>>
Fräulein Roh de , Herr Ode mar,  Herr Janssc "'
Fräulein u chs, ^ räulciu Klinkhammer  und Her-
Bauer,  ließen es an nichts fehlen, um der Komödie 3“ [
schönem Erfolg zu verhelfen. _ j.
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aus dern Hauptquartier berichtender Augenzeuge sagt. Wir
haben ihnen schwere Verluste beigebracht, aber sie waren bis¬
her imstande, die Lücken in ihren Reihen wieder zu füllen,
und wir erlitten auch selbst schwere Verluste. Wir beginnen
zu erfahren , wie schwer unsere Verluste waren . Die Ver¬
lustliste spricht für sich selbst, aber sie ist notwendigerweise
»och unvollständig. Wie lange  werden wir imstande sein,
die Lücken in unseren Reihen auszufüllen und unsere An-
griffe zu erneuern ? Davon hängt alles ab. Menschen können
nicht endloS in Schützengräben einem Hagel von Kugeln und
Granaten und Kälte und Entbehrungen ausgesetzt bleiben;
auch Nnverwundete müssen zeitweilig abgelöst werden, um
kampffähig zu bleiben !" Das Blatt äußert sodann seine Be¬
friedigung darüber , daß die englische Nation aufzuwachen
beginne und nicht nur die Schwere  des gegenwärtigen
Kampfes, sondern auch seine Bedeutung  und die Folgen
erkenne. Der Kampf sei der größte,  den England jeinals
geführt habe. Von seinem Ausgange hänge alles ab. —
Auch ..Daily Chronicle" und „Manchester Guardian " ' betonen
in Leitartikeln die Notwendigkeit einer schnelleren Vermeh¬
rung de? Heeres.

W . T .-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Morning.
Post" schreibt: Die britische Nation beginnt erst jetzt zu er¬
wachen wie d' ie Schläfer in einem brennenden
Hau  s e, und die Gefahr zu erkennen, der sie ausgesetzt waren
und noch sind. Wir betonten schon einmal die Wider¬
sinnigkeit  des Gedankens, daß dieses ein Krieg gegen
den Militarismus  sei . Es ist dieses im Gegenteil ein
Krieg einer Gruppe von Nationen gegen eine andere Gruppe.
Wenn die preußische Militärkaste wirklich, wie es in vielen
Kreisen hieß, die widerstrebenden  deutschen Nationen
in diesen Krieg getrieben hätten , würden wir die Anzeichen
einer Spaltung oder einer Zersetzung bemerken. Aber tat¬
sächlich mehren sich die Anzeichen, daß die deutsche Nation
gerade so e i n i g ist wie die britische. Wie könnten wir sonst
die Tapferkeit und Begeisterung  der deutschen
Kriegsfreiwilligen erklären, von der der militärische Bericht¬
erstatter des Großen Hauptquartiers meldet! Wer rettet
jetzt die britische Nation in diesem Kriege, der gegen den
Militarismus geführt sein soll? Es sind gerade diejenigen,
die im Frieden als Militaristen geschmäht wurden. Wenn
die Antimilitaristen in den letzten Jahrzehnten freien Willen
gehabt hätten , würden wir uns jetzt in einer netten Lage be¬
finden. Es sind bereits Anzeichen von einer Verschwörung
vorhanden, die das Volk überzeugen will, daß dieses der letzte
Krieg sei und wenn er vorüber, alle Borsichitsmaßregeln un¬
nötig sein werden. Wir neigen der Ansicht zu, daß die Er¬
eignisse für diese bequemen Propheten zu stark sein werden.
Die Feuerprobe dieses Krieges wird uns vermutlich eine
wirksamere Form der nationalen Organi¬
sation für die Verteidigung aufzwingen.  Wir
werden wahrscheinlichdurch den eisernen Druck der Umstände
zu einer gewissen Form der allgemeinen Wehrpflicht
gezwungen werden und die Männer werden das neue Gefühl
der Männlichkeit, des guten Gewiffens und des Selbstver¬
trauens nicht aufgeben mögen, das ein solches System ver¬
leihen wird. Wir können den Frieden nur sichern, wenn
wir für den Krieg bereit sind, wir können uns nur durch den
Militarismus gegen den Mißbrauch des Militarismus schützen.

Die Frage des Seins oder Nichtseins für England,
W -T--B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Morning-

post" schreibt in einem Leitartikel : Es ist zu hoffen, daß, wenn
das Parlament Zusammentritt , die Regierung in gewissem
Maße den Schleier über den Prozeß und die Vorbereitungen
lüften wird, damit die Nation erkennen kann, wie viel in
den letzten drei Monaten getan wurde und wie viel noch zu
tun übrig bleibt. Noch wünschenswerter ist, daß die Führer
der Nation in gleicher Weife erklären, daß der Krieg eine
Frage des Seins oder Nichtseins für England ist. Das ist
der richtige Weg, jeden Mann zum Dienst  hercmzu-
bringen . Die deutsche Regierung bereitste diesen Krieg seit
fahren vor. Die gesamte männliche Bevölkorung Deutsch¬
lands scheint unter den Waffen zu stehen. (Noch lange
nicht! Schrift !.) Die Berechnung der Regierung war , daß
Frankreich zerschmettert und Rußland geschlagen würde.
Diese Berechnung wurde durch die Aktion Englands  durch¬
kreuzt. Aber seine Kriegserklärung ist nicht genug, sie ist
Pur ein Fetzen Papier und muß durch Englands Soldaten
bekräftig- werden. Wir müssen genug Soldaten sein, der
Beweis ist nicht erbracht, daß eine Million genug sein werden.

Eine Rebe Lorb Derbys.
W. T .-B . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Lord Derby

hielt gestern eine Rede in Liverpool,  in der or sagte:
"Der Grund , weshalb die Deutschen so gut abschneiden, sei,
daß sie immer ihre Lücken ausfüllen könnten. Die Engländer
könnten vollständig sicher sein, daß auch die Lücken in ihren
Leihen cusgefüllt werden könnten. Der Redner glaubte ui cht
uu eine Invasion , aber er meinte, die Absicht der Deutschen
sei ein ilberfall , und den würden sie versuchen. Wenn .Kreuzer
in der Straße von Dover  in Grund gebohrt und die deut¬
schen Geschosse eine halbe Meile von der Landungsbrücke in
Uarmouth niederfielen , dann müsse man sich vergegenwärtigen,
daß die Gefahr wirklich  sei ."
Die Londoner Angst vor den deutschen Luftschiffen.

W . T .-B . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Der Staats¬
sekretär des Innern hat angeordnet , daß die Einschränkung
der Beleuchtung Londons weitere zwei Monate  dauern
soll und neu verfügt , daß die intensive Beleuchtung der Schau¬
fenster von 6 Uhr abends oder früher , wann die Polizei es
»»ordnet, verringert werden muß. Starke Lampen werden
für Automobile und andere Gefährte verboten.

England und seine Verbündeten. Wunder dürfe man
von England nicht erwarten.

Br . Haag, 7. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Aie „Times " schreibt in einem Leitartikel: Es sindvergleiche angestellt worden über das, was wir
geleistet haben und das , was andere Nationen (lies
Frankreich und Belgien) geleistet haben. Eigentlich
haben wir mehr getan als unsere Verbündeten , denn

hatten nie beabsichtigt, mehr als 160000
Mann  nach Europa zu senden und haben doch schon
„^ bpelt  so viel getan. Wir haben nie behauptet,
Wer eine große Armee zu verfügen. Unsere Verbün-
r ^wn haben uns in ihre Mitte ausgenommen zum
Guten oder Bösen, und niemand hat ein Recht, soviel

e b r von uns zu verlangen , als wir zu geben beab-
jWlrgen. Wir dürfen nicht gedrängt  werden , noch

man von uns Wunder erwarten.

Oie amerikanisch-englischen Differenzen.
W . T.-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.)

„Morningpost " meldet aus Washington : Amerikanische
Knpferinteressenten erwägen den Man , ein a-merrkani-
sches Schiff zu chartern und es mit einer Knpferladung
nach einem neutralen Platze zu senden, um die Konter¬
bandefrage zwischen Amerika und England zur Ent¬
scheidung  zu bringen.

Der schwedische Protest gegen die Sperrung der Nordsee.
W. T.-B. Stockholm, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die

Zeitungen aller Parteien sprechen ihre Zufriedenheit mit dem
Protest  der schwedischen Regierung gegen die britischen
Maßregeln in der Nordsee ans.

Die Vergeltung gegen England.
Zur Rechtfertigung der Vergeltungsmaßnahmen.

W. T.-B. Berlin , 6. Nov. (Amtlich.) Zu der Festnahme
der in Deutschland befindlichen Engländer schreibt die „Nord¬
deutsche Allg. Ztg." : Die Behandlung der Reichsangehörigen
in den feindlichen Ländern war von Ausbruch des Krieges
an für die Regierung ein Gegenstand ernster Fürsorge . Die
Verfolgung jeder in greifbarer Form zur Kenntnis gekom¬
menen Beschwerde wurde amtlich eingeleitet, bevor sich in der
Öffentlichkeit Klagen über schlechte Behandlung der Deut¬
schen in Feindesland , besonders in England , häuften . Nach
der amtlichen Untersuchung,  wobei wir uns der
Vermittlung neutraler Mächte bedienen mußten , stellten sich
manche Fälle nicht in allen Umständen so dar wie in den
Schilderungen der Presse. In Einzelheiten unterliefen den
Beschwerdeführern hin und wieder auch Übertreibungen.
Was aber als das Ergebnis- amtlicher Feststellungen übrig
bleibt, ist so schwerwiegend, daß, vor allem gegenüber Eng¬
land, Vergeltungsmaßregeln  gerechtfertigt und
notwendig wären . Das Nähere darüber wird an anderer
Stelle mitgeteilt . Diese Maßregeln sind nicht darauf berech¬
net, mit unseren Gegnern einen Wettstreit in der Brutalität
gegen feindliche Staatsangehörige zu eröffnen. Mutwillige
Grausamkeiten gegen Deutsche waren den Engländern im
großen und ganzen nicht nachzuweisen. Es kamen aber ganz
unnötige und unwürdige Härten  vor , wie sie min¬
destens ohne Fahrlässigkeit von seiten der Beauftragten der
britischen Krone nicht möglich gewesen wären . Eine voll¬
kommene Genugtuung dafür können wir nicht suchen in der
Rache an Unschuldigen, nicht in dem Schriftwechsel mit neu¬
traler Unterstützung, nicht durch Schiedsspruch; diese Dinge
gehören mit zu der verstockten Überhebung, womit England
sich gegen alles, waI deutsch ist, versündigt. Wir müssen sie
einbeziehen in die Abrechnung,  die wir gegen das auf
seine Unangreifbarkeit pochende Juselvolk durchzusühreu ent¬
schlossen sind.

Die Festnahme der Engländer.
Berlin , 6. Nov. Die „Boss. Ztg." meldet : Etwa 6 0 0

englische Staatsangehörige wurden im Laufe des Vormit¬
tags nach dem Polizeipräsidium gebracht und am Nachmittag
nach dem Konzentrationslager in R u h l e b e n übergeführt.

hd . Hamburg, 6. Nov. Zu der Internierung der Eng¬
länder in Deutschland wird bekannt : In Hamburg kommen
einmal die hier ansässigen Angehörigen der britischen Nation
und dann die auf den im Hansahafen liegenden Dampfern
„Siegfried ", Gernot " und „Giselher" untergebrachten Eng¬
länder in Frage . Letztere beziffern sich auf etwa 110 0
Personen . Ihnen wurde gestern aufgegeben, bis zu beute
vormittag sich zum Verlassen der Schiffe und zur Abreise
berettzuhalten . Vom Generalkommando sind starke Ab¬
sperrungsmannschaften kommandiert worden, die heute vor¬
mittag nach dem Hansa-Hafen und dem Hauptbahnhof
dirigiert ivurden. Die Begleittruppe , die die Engländer nach
Ruhleben bringen soll, wird von einem Hauptmann befehligt.
In der Stadt befinden sich ungefähr 400 englische Staats¬
angehörige.
Graf Nhuen-Hedervary über die Isolierungs¬

gefahr für England.
W-  T - B . Budapest , 6 . Nov . (Nichtamtlich .) Der ehe¬

malige Ministerpräsident Graf Khuen-Hedervarh machte zu
einem Interviewer des „Neuen Pester Journals " bemerkens¬
werte Äußerungen über die neuesten Phasen des Weltkrieges.
Hedervary sagte bezüglich der Stellungnahme der Türkei,
daß die Gefahr für England darin liege, daß sich die T ü r -
kei des Suezkanals bemächtigen  könne . Die Tür¬
kei zwinge also den hinterlistigsten unserer Feinde, seine
Kräfte , die er jetzt so hilfsbereit den Bundesgenossen zur
Verfügung stellte, für sich selbst zu reservieren . Auch Ruß¬
land müsse seine Kräfte , die es vielleicht noch gegen uns und
Deutschland ins Treffen hätte schicken können, gegen die Tür¬
kei ausbieten . Bezüglich Japans  heißt es : Die Ver¬
einigten Staaten achten eifersüchtig  darauf , daß die
Interessensphäre Japans tm Stillen Ozean nicht erweitert
werde. Sollte England  Japan hierbei unterstützen wollen,
so komme cs zum Bruch zwischen London und
Washington,  wo man schon heute mit Widerwillen sehe,
daß der amerikanische Handel mit dem europäischen Konti¬
nent teilweise auf Schwierigkeiten stoße. Wenn einmal diese
großen Weltgegensätze aneinandergerateu , komme es noch zu
ganz anderen Verwicklungen, als sie in dem gegenwärtigen
Kriege bereits aufgetaucht seien ; „denn", führte Hedervary
aus , „täuschen wir uns nicht! Der Krieg wird schließlich zu
Ende gehen. Frankreich  wird erkennen, daß es in seiner
wirtschaftlichen Entwicklung niemals  von Deutschland ge¬
hemmt wurde. Auch Rußland  wird wieder zur Einsicht
gelangen, daß nicht Deutschland und Österreich-Ungarn sei¬
nen Machtbestrcbungen im Wege stehen, sobald sich dieselben
nicht aus Europa  richten . Dann aber wird sich Eng»
land  wirklich der ganzen Welt gegenüber allein
befinden und, wie eS dann mit dieser fertig werden wird, wer
will dieses Bild ausmalen !"

Der österreichische Tagesbericht.
Glatter Verlauf der Frontänderung.

. JV. T.-B. Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : . Gestern wurde im Norden nicht
gekämpft. Ungehindert vom Feinde nehmen unsere
Heeresbewegnngen sowohl in Russisch-Polen als auch in
Galizien den beabsichtigten Verlauf.  Wenn
den Russen an einzelnen Teilen der Front trotz der ört¬
lich günstigen Situation gewonnener Boden wieder
vorübergehend überlasten wird, so ist dies in der G e-
samtlage  begründet.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabL.-
v. H ö f c r, Generalmajor.
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Eine zusammcnfasscnde Darstellung der Vorgänge in -
Polen und Galizien.

W - T .-B. Wien, 0. Nov. (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬
berichterstatter der „Neuen Freien Presse" gibt folgende zu¬
sammenfassende Darstellung der Vorgänge in Galizien und
Russisch-Polen . Auf dem russischen Kriegsschauplatz brachten
die letzten Wochen seit dem Entsatz von Przemysl die bis an
die Tore von Warschau getragene deutsch-österreichisch»
ungarische Offensive mehrere für den weiteren Verlauf der
Heeresbewegung wichtige Vorgänge. Als in der ersten Hälfte
des Oktober die neue Vorwärtsbewegung der österreichisch¬
ungarischen Armee für die Russen überraschend begann,
schlossen fünf russische Korps Przemysl ein. Große Reiter¬
massen und mehrere gemischte Kolonnen drangen noch
darüber hinaus westwärts vor, um die Bewegung der eigent¬
lichen Hauptarmes zu verschleiern. Die russischen Haupt¬
kräfte waren in nördlicher Verschiebung, um insgesamt gegen
Deutschland  cm gesetzt zu werden. Der überraschende
Angriffsmarsch der österreichisch-ungarischen Armee gegen
Jwangorod und einer über Schlesien borgebrochenen neuen
deutschen Ostarmee gegen Warschau zwangen die russische
Hauptarmee schon hinter der Weichsellinie zur Entwicklung,
die durch die anfangs sehr erfolgreichen Angriffe der Armeen
Hindenburgs und Dankls wesentlich verlangsamt wurde. Die
russische Armee  wurde bei Przemysl über die San-
linie zurück geworfen und Przemysl  entsetzt .,
worauf sich im Raume von Radymno-Medyka-Chyrow ein
noch heute fortdauernder Stellungskampf entspann , in dessen
Verlauf der rechte österreichisch-ungarische Flügel mit von
der Artillerie - gut vorbereiteten Jnfanteriestürmen bis
Stary - Sambor  und darüber hinaus vorgebracht werden
konnte. Auch im Zentrum der galizischen Schlacht hatten
unsere Truppen mehrfache Erfolge trotz fortgesetzter rus¬
sischer Verstärkungen und der scstungsartigen Verschanzung
der feindlichen Artillerie und Infanterie . Am Nordflügel
versuchen stärkere russische Kräfte in der Richtung Radymno»
Jaroslau durchzustotzen, bisher jedoch ohne größeren Erfolg.
Inzwischen brachten die Russen in Russisch-Polen ihre
zahlenmäßige Übermacht  zur Geltung . Doch waren
sie gezwungen, sie gegen Südwesten einzusehen, statt , wie be¬
absichtigt, gegen Deutschland. Hindenburg und Dank! wichen
vor immer neuen russischen Korps aus , worauf die Russen
nur zögernd folgten. Unser Vorgehen in Russisch-Polen er¬
reichte, daß die russische Armee von dem geplanten Haupt¬
angriff gegen Deutschlands Ost grenze ab ge¬
drängt  und mit allen Kräften in eine von uns be¬
stimmte Front gebunden  wurde.

Der Bericht des Thronfolgers beim Kaiser Franz Joseph.
W. T -B. Wien, 0. Nov. (Nichtamtlich) Kaiser Franz

Joseph empfing heute Erzherzog Karl Franz Joseph in zwei-
ftünMuer Audienz zur Entgeg-mnahme des Berichtes über
dessen Eindrücke auf den nördlichen Kriegsschauplätzen.

Der Far an der § ront.
Petersburg , 6. Nov. (Nichtamtlich.) Der

Zar ist bei der Feldarmee eingetrosfen.
Grüße Poincares nnd die Antwort des Zaren.

bst. Paris , 6. Nov. Anläßlich des Jahrestages der Thron¬
besteigung des Zaren fand ein Depeschenwechsel zwischen dem
Präsidenten Poincare und dem Zaren statt . Um nun einen
familiären  Ton zu treffen, der auch nach außen die
Einigkeit der Alliierten dartun soll, läßt Poincarö in der
allerherzlichsten Weise die ganze Familie des Zaren grüßen.
In den Netzen der Verbündeten scheinen sich aber einige
Maschen gelockert zu haben, denn die Antwort des Zaren ist
durchaus n ü cht e r n und rein formell.

Poincarä und Millerand an der Front.
lld. Paris , 6. Nov. Präsident Poincare und Millerand

wohnten gestern dem Gefecht südlich Q u e s n o y bei.
Todcssturz zweier französischer Fliegerhauptleute.

W • T--B. Jssy les Moulineanx , 6. Nov. (Nichtamtlich.)
Die Fliegerhauptleute ,Faure und Remy wurden infolge
Sturzes ihrer Flugmaschine getötet. Die Ursache des Un¬
falls ist unbekannt.

Oer Rampf der Türken.
Die deutsch-türkische Waffenbrüderschaft.

W. T.-B. Konstantinopel, 6. Nov. (Nichtamtlich.)
Bei der Besprechung des D e p e sche n w e chse.l s
Zwischen dem Kriegsminister Enver - Pascha und
demdeutschenKronprinzen  hebt „Terdschuman-
i-Hakkikat" die weltgeschichtliche  Bedeutung der
deutsch-türkischen Waffenbrüderschaft hervor , die zum
ersten Male eine so enge  A n n ä h e r u n g einer West-
nation mit dem mohammedanischen Staate bilde, die
nicht das Werk von Diplomaten , sondern die naftirliche
Folge gemeinsamer Gefahren sowie des Existenzkampfes
darstelle, den das Deutschtum und der Islam zrir Wie-
devherstellung des Friedens  führten . Wenn die bei¬
derseitigen Intellektuellen , Schriftsteller Kaufteute
nud Industriellen nebeneinander arbeiten würden , dann
würde eine neue Ära in der Weltgeschichte  er¬
öffnet werden.

Die Kundgebungen im Lande.
IV. T.-B. Konstantinopel, 6. Nov. (Nichtamtlich.)

Der bulgarische Gesandte Toschew  hatte heute nach¬
mittag eine längere Unterredung mit dem Minister des
Innern Talaat -Bey. Die Kundgebungen  in den
Provinzen dauern fort . In M o ss u l versammelten
sich Tausende von Personen mit den Ulemas und ihren
Stammeshäuptern ; sie schworen, die Regierung bis zum
Ende des Krieges zu unterstützen. An die ö st er¬
reich i s ch- u n g arische und deutsche  Botschaft
wurden freundschaftliche Begrüßungsadressen
gerichtet.

Ein zweiter LanbungSversuch der Engländer bei Akaba
wiederum abgewicsen.

hd - Konstantinopel, 7. Nov. Bei Akaba  an der Küste
des Roten Meeres haben die Engländer einen zweiten Lan¬
dungsversuch gemacht. Sie wurden aber von der türkischen
Gendarmerie , die durch die Angehörigen verschiedenerStämme
unterstützt lvurde, zurückgeschlagen. Als schließlich ein eng¬
lischer Offizier siel, warfen die Mannschaften ihre Massen
und Munition weg und flohen auf die Schiffe.
Der Kemps gegen die Rüsten. — Beschlagnahme von

feindlichen Schisse», Waffen und Munition.
W. T.-B. Konstantinopel, 6. Nov. (Nichtamtlich.)

Amtliche Mitteilung des Hauptquartiers : An unserer
östlichen Grenze  sind unsere Truppen cmf der
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§5^ 'Fwnt in Fühlung mit dem Feinde. Auf der
^ceede von  Smyrna  wurden drei große englische
Emvfer "^ '^ ? ' ^ r feinere englische und französischeDampfer b̂ ichlagnahmt, deren Besatzungen gefangen
x^ ^ uen wurden In dem englischen  und dem

X }*>** ^oniulat zu Bagd  a d wurden die
Srffift 0?" fÄ f'efei  Außer den bereits früher
bcichlagnahmten Waffen wurden sechzehn Männlicher¬
em, Dcausergewehre, 32 Revolver. 850 Gewehrpatronen,
! .0 Revolverpatronen und 16 Bajonette beschlagnahint.

^ŝ ' iaien Botschaft sowie auf der hiesigen fran-
wsiichen Schule st . Benoit wurden Apparate für draht¬
lose Telegraphie gefunüeii.

Zur Beschießung st?» Sewastopol.
Z„ Soubou' 7- Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) D -e

'£ ™er? . IneIbcu  aus Petersburg : Die Beschießung von
SLW.aitopüI veruriachte große Panik.  Ein Zug von Jnker-
mau nmy Sewastopol geriet in das Lombard  e men  t.
Zum schrecken der Rer,enden wurden verschiedeneAbteile ge-
M »- wurden 116 Granaten abgefeuert . Dich-
leichtert̂ Annäherung des türkischen Kriegsschiffs er-

Die „Tätigkeit" der russischen Flotte im Schwarzen Meer.
Du Konstantinopel. 7. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn )

Dre ru,slsche slotte hat gestern früh zwei Stunden lang
^ u 6 uldu  beschossen. Bei Koslu wurde ein

sch w cd - s ch er Dampfer zum Sänken  gebracht , in
“ r* französische Kirche  und das französische

K o n s u l a t, sowie andere Gebäude beschädigt. Bisher ist das
Bombardement wirkungslos  geblieben.

Eni Vorstoß türkischer Unterseeboote ins ägäische M-cr
hä . Konsiinitinopel, 7 Nov. Zwei türkische Unterseeboote

fuhren gestern von den Dardanellen ins ägäische Meer . Sie
s « rr  n J ems  feindlichen Schiffe angetroffen und kehrtenLechaw bald,zuruck.

Miuensperrnng im Golf von Saros.
W.  T - B. Athen, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Es sind Minen

ausgelegt worden, um den Golf von Saros zu sperren.
R«{5Tanö lehnt aüe Forderungen Persiens ob!

W. T- B. Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die russische
Regierung beschloß, wie die Korrespondenz „Rundschau"
meldet, die Forderungen Persiens in allen Punkten abzu¬
lehnen und die russischen Truppen in Persien unverzüglich
aus ben Kriegszustand zu erhöhen. Die antirussische Be¬
wegung in Persien ist kaum mehr einzudämmen. Der Schah
hat sämtliche als russenfreundlich geltende Beamte entfernt.
An der Spitze der Gärung , die er militärisch ausgezeichnet
organisiert hat, steht Salar  e l D a u l e h als Beauftragter
der Regierung . Eine hervorragende Rolle spielt ferner der
Kurdenhänptling Dechaf.  Die Geistlichkeit predigt , in den
Gotteshäusern den heiligen Krieg, Seite an Seite mit der
Türkei gegen Rußland und England . Das Organ des
Kriegsministeriums , „Tomaden", verlangt die sofortige Aus¬
weisung aller Russen und Briten . Waren russischer und eng¬
lischer Marke werden durchaus boykottiert.

MesLmdrrrw TaMM.

Ein schwerer russischer Völberrechtsbruch.
Gefangennahme österreichischerund türkischer Konsuln durch

die Russen.
W. T .-B . Wien, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Das Wiener k. k.

Telegr .-Korresp.-Bureau meldet: Nachrichten aus Teheran
besagen, daß der österreichisch-ungarische Generalkonsul und
der, türkische Vertreter in TäLris von den Russen gefangen
genommen und nach Tiflis geführt wurden . Die persische
Regierung und die amerikanische Gesandtschaft in Teheran
protestierten gegen dieses völkerrechtswidrige Vorgehen. Ein
gleicher Protest ivurde von der persischen Regierung in
Petersburg erhoben.

Persien erklärt Frankreich seine Neutralität.
W■  T .-B . Bordeaux, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die per¬

sische Regierung hat am 3. November die Neutralität erklärt.
Falsche Gerüchte in der Schweiz.

W. T.-B. Bern, 6. Nov. (Nichtamtlich) Der Chef des
Genevalstwbesder schweizerischen Armee bezeichnet ein neuer¬
dings , verbreitetes Gerücht/ Deutschland  habe von der
Schweiz freie Durchfahrt  durch den Bezirk Pruntrut ver¬
langt , als völlig grundlos und warnt vor Verbreitung des Ge¬
rüchts unter Strafandrohung.
Portugiesische Untersuchung der Zwischenfälle in Süd -Angola.

V/. T .-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Times"
melden..aus . Lissabon: Die portugiesische Regierung stellte eine
Untersuchung jcher die Veranlassung zu den Grenzgefechten
zwischen deutschen und portugiesischen Truppen in Süd-
Angola  an . Zwei deutsche Offiziere sollen gefallen sein.

Dis Neutralität Rumäniens.
Er . Rom, 7. Nov. (Eig. Druhtbericht. Ktr . Bln .) Der

„Corrrere d'Jtalia " gibt eine längere Unterredung eines
seiner Redakteure mit einem höheren rumänischen Staats¬
manns wieder. Dieser erklärte darin , daß sich im Laufe des
letzten Monats die Auffassung in Rumänien vollständig
geändert  habe . Der Gedanke, sich dem Dreiverband an-
zuschließen, sei seitens der leitenden Staatsmänner so gut
wie ausgegeben.

Die Einberufung der bulgarischen Reserven.
W. T.-B. Sofia , 6. Nov. (Nichtamtlich.) Der Kriegs-

Minister hat Verfügung getroffen zur stufenweisen Einbe¬
rufung von sechs Klassen von Reserven  In drei auf¬
einanderfolgenden Abteilungen für je eine übnngsprnodc
Am Endo einer jeden Periode sollen die ein&mtfcnen Klaffen
der Reservisten beurlaubt werden.

DeutschfreundlicheStimmung in West-Kanada
r,W- T ; Bru ?cnbon' 6- Nov. (Nichtamtlich.) Di- '„Times"

mpldcn aus Ottawa vom 8. November: üb- r die deutschfreund¬
liche Haltung einer Anzahl von Blättern in West - Kan « s«
ton* Mage üefühtt . Das Milizdepartement kündigte den
Martern an . datz sie summarisch unterdrückt werden würden
wenn sic ferner gegen England aufhetzend- Artikel veröffent¬lichen wurden. " m

aas nmb d-'km Cr3’Elt ba6 bic  c£ffc  Sitzung des Reichs-'
uni ZZ f r “fi 13 Qm  2 - Dezember  stattfinden solle,

L ? beS  Vorsitzenden der Budgetkom-
S “ " Ssn Äe|]t0n am Za3e  vorher in einer freien
S Ä brr ;0Ud} bte fonft in  der Budgetkommission
SfolTe» I etn,cren  Parteien und Gruppen beteiligt

der dem Reichstag möglichst bald
zuzujtellenden Vormgen erfotgen solle.
^ ^ Ein Telegramm des Kaisers an Altbürgermeister Back.
T . v . " r 1er hat an den Altbürgermeister Back in Straß-
„ 0 - folgendes Telegramm zu dessen 80. Geburtstag

ßlf »Großes Hauptquartier , 30. Oktober 1914. Ein-
ßcfcen! äährer hervorragenden Verdienste um Elsaß-Lothringen
und da - deut,che Vaterland nehme ich an der heutigen Vollen¬
dung Ihres 80. Lebensjahres herzlichen Anteil und spreche
.Hhneii meme wärmsten Glückwünsche aus . Gottes Gnade
wolle auch ferner auf Ihrem segensreichen Wirken ruhen zur
Freude ^ hres dankbaren Kaisers Wilhelm I. R."

Scv neue Bischof von Sachsen. Zum Bischof von Sachsen
wurde Sberschulrat Dr . Loebmann  aus Bautzen gewählt.
Er bedarf der Bestätigung durch den König und den Papst.

kseer und Flotte.
Personal -Veränderungen. Bock (Wiesbaden) , als Ober-

betttlnar für die Dauer des mobilen Verhältnisses angestellt.
Dr . .Knau ff. (Ooerlahnstein ) , Öbervetermär . als « tabs-

veterinar für die Dauer des mobilen Verhältnisses angestellt.
Feldwcbclleutnants . Eine Verordnung des Kriegsministe¬

riums vom 27.  Oktober besaßt: „Nach Ziffer 4 der Allerhöch¬
sten Kabinettsorder vom 15. November 1877 gehören die Feld-
webelkeutnasttSzu den Subalternoffizieren im Rang der Leut¬
nants , hinter denen sie folgen. Aus sie finden ferner alle arif
die Offiziere bezüglichen gesetzlichen oder sonstigen Vorschrif¬
ten Anwendung mit Ausnahme der Bestimmungen über die
Ehrengerichte und über die Ossizierwahl . — Hiernach sind die
Feldwebelleutnants , wie zur Behebung von Zweifeln bemerkt
wird, auch hinsichtlich der Frage der Zuständigkeit von Ehren¬
bezeigungen, Burschengestellung ustv. wie Offiziere zu be¬
handeln."

Die Behandlung der Kriegsbrnte . Das „Armee-Verord¬
nungsblatt " enthält . folgende.Bekanntmachung: Alle dem
Feind abgenommenen oder von ihm auf dem' Schlachtfeld zu-
rückgelassenen BekleidungS- und Ausrüstungsstücke sowie ganz
beianders auch die Waffen und die Munition gehören zur
„Kriegsbeute", deren Eigentum dem Deutschen Reich zusteht.
Ihre sorgfältige Sammlung und Abführung an die Sammel-
stcllen ist wichtig. Die unbefugte Aneignung  ist un¬
zulässig, die Versendung mit der Post, die bei Munition über¬
dies zu schwerer Gefährdung der Transporte Anlaß geben
kann, das persönliche Mitbringen solcher Stücke zum Ver¬
schenken oder Verkauf sowie die mutwillige Beschädigung von
Beutestücken ist. verboten. Es wird ferner warnend darauf
hingewiesen, daß deutsche Gewehre unbrauchbar geworden sind,
weil aus ihnen mit erbeuteter >Munition geschossen worden
war. Die Gefechtsfähigkeit der Truppe kann hierdurch beein¬
trächtigt werden.

Samstag , 7. November 1914. Nr . 522.

Die „Tagblatt "-Sanrmlungen.
Für bas Rote Kreuz gingen ferner ein : von den Stations¬

beamten, Weichenstellern 1. Klasse und Pförtnern 73 M. 60 Ps .,
von dem Zugbekleidung-, Stations -, Schaffnerpersonal 282
Mark, Hermann Reichard 10 M., von einer Polin 7 M. 50 Pf .,
£ • Ä’Iec 10  M ., von einer patriotischen Kinderfeier,

«m o Oktober in dem Hause Feldstraße 20 stattfand und
no m ®-nbet im  Eer bis zu 12 Jahren beteiligt waren,
32 M ., zusammen bisher 19 363 M. 23 Pf.

Für die Ostpreußen gingen werter ein : von Rentner Milch
Stallmann 30 2>f., I . Klee 15 M., zusammen bisher 18 169 M.

15 V? “ n b 3>?hmna!11 ‘f‘u113 gingen ferner ein : I . Klee
"P'l. V- 8 M., zu,ammen bisher 1899 M. 65 Pf

_ 3'“r„ Elsässer gingen ein : von Rentner Wich Stall-
mann ..0 Jt  I . Klee 15 M., zusammen bisher 2939 M. 60 Pf.

Für unsere Truppen wurden uns noch übergeben : .durch
Herrn Pfarrer Philipp ! ein FeLstecher, N. N. ein Fernglas
Frau Berta Weinberger Witwe ein Revolver.

SoW der hier fest̂ enommenen Engländer beläuft
sich auf etwa zwanzig. Die Leute ,wurden mittels Autos in
S " Jf °^nsUÜS,eil apffĉ ott' zunächst ins Polizeigefängnis
verbracht und von dort ,pater nach Gießen abgeschoben. Durch¬
weg handelte es sich dabei um bessergestellte Personen.

— Ernste Reden in schwerer Zeit . Der 4. und letzte Vor-
trag diel es vom „Kaufmännischen Verein"  deran-
stalteten Zyk.ns findet bereits nächsten Mittwoch, den
11. Noveniber, im Festsaal der „Turngesellschaft" statt . Als
Redner ist Herr Stadtpfarrer Dr . Rittelm eh er (Nürn¬
berg) geivonnen worden, der sich das Thema : „Der Kampf um
die Heimat " gewählt hat.

— Ern unverschämter Schwindel wurde dieser Tage hier
von einem etwa 20 bis 25 Jahre altem Manne verübt. Ein
Knabe war zur Post geschickt worden, um dort eine Einzahlung
zu machen, ^ er SckMindler, der sich in der Schalterhalle her¬
umgetrieben zu haben scheint, befand sich gerade in der Nähe,
als der Knabe sich ,eines Auftrags entledigt hatte und 2 M.
znrnckerhielt. Er folgte dann dem Kleinen auf dem Heimweg,
stellte ihn und teilte ihm mit , daß alle die Scheine, welche er
eben am Schalter eingezahlt habe, falsch feien. Zugleich for¬
derte er i-yn auf, die 2 M., welche er zurückerhalten hatte,
wieder herauszugeben und seinem Auftraggeber mltznteilen,
^ ?r sich sofort ,auf dem Postamt einzufinden habe. Der
Knabe kam auch seiner Aufforderung nach, als jedoch später
fein Vater tatsächlich auf dem Postamt erschien, ergab sich-,
baß man einem L-chwindler zum Opfer gefallen war . Der
Schwindler, vor welchem die Polizei warnt , ist etwa 1,60 Meter
groß, hat einen Schnurrbart und ist mit einem dunklen Sakko-
anzng nebst schwarzem hartem Filzhut bekleidet.

— Personal -Nachrichten. Zu Telegra-phengebilfinnen sind
migenommen Fräulein Andres und Main hart  in Wies
fÄ ÄSf von S8Ä ÄtÜ ttS
vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

Bus  Stadt und Land.
WissbadsneD NQchrichtsn.

Umtausch von Sold gegen Papiergeld durch die
Postanstalten.

Die Goldmünzen gehören in den Schatz der Reichs-
bank!  Das beherzige jeder, der Goldmünzen im Besitz hat!

Die Postanstalten tauschen Gold gegen Papiergeld um
und führen alle Goldmünzen der Reichsbank zu. Dies ist trotz
eines Aushangs in den Schaltervorränmen noch immer nicht
hinreichend bekannt. Es wird deshalb erneut darauf hinge-
wiefen, daß die Postanstalten für jedermann eine bequeme
Gelegenheit zum Umtausch der Goldmünzen bieten.

»
Daß es oft nur einer kräftigen Aufmunterung von ein¬

flußreichen Personen bedarf, um schöne Erfolge zu erzielen,
beweist das folgende Schreiben, Las ein L a n d p f a r r e t  aus
der Umgebung von Frankfurt der „Köln. Volksztg." schickt:
„Schon vor drei Wochen habe ich in meiner Pfarrei von 1100
Seelen eine Umiauschaktion vorgenommen. Gelegentlich einer
Predigt über die Opfer der Daheimgebliebenen erwähnte ich
die Notwendigkeit der Zuführung des Goldes an die Reichs-
bank. Eine hiesige Sparkasse stellte mir 4000 M. in Papier

Königliche Schauspiele. Am kommenven Emnstag ge-

f LS'
, F. Bugge T ClckvK. Prof . H. Christiansen. Ä. Ettach C.'

^ ^ boü> K. Gerding, Graf v. Goltz, M.
>Groß. Frenn M. v. Hadeln. R. Lartmann . H. Henke E Hen-

rick. A. Henseler, I . Hochhut, A Hopfs, F Ka/ltwaner L
Gunther-Schwerim H. Kögler, A. Köper" E. Labes ALenhär ^ .'
nalkenstern, W. Mulot L. v. Oertzen. L. Runkel, M. Sbonpal
Frenn v. Seckendorfs O « rewert, Tb v Stierenberg Freiberr
Simm vom s Gravesande, P Töpfer . M Metor . H Völckm,
K. Wagner, Wazelhahn, Weinberger. Wolff-Makm. 2EL 3abroü >.

Bus  dem Landkreis Wiesbaden.
~ *YC-. Zicbrich, 7 Nov.^ Unser früherer Beigeordneter Dr.
^fh l erchep . zuletzt Burgermsister in Kreuznach, welcher
als Oberleutnant beim 27. Feld-ArtilleriL-Regiment stand istq CJ ai i e n , ’ 1

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk w -esbaüen.

=  Weilburg . 4. Nov. Herr Direktor Karl Moritz  von
Wellburg, der Kreits vor eimger Zeit das Rote Kreuz mit

. .. . . _ _ _ _ _ . . t einem reichen Beitrage bedacht hatte , hat jetzi zugunsten des-
zur 'Verfügung/den Gemeinderechner 2000 M. Ein junger ! gemacht" '̂u? dem^ B»erri n® tom Än
Leyrer und ein Lehrer)eminarist lammelten in wenigen I wiesen. imu

Regierungsbezirk Rassel.
fr = 6' müt)' r erste Flieger , der nach Doverflog und dce borden Bomben warf ist ein ebemaliaei- hMitrer

mHerr,  der Burschenschaft AlMminL ) n^ d d r̂frühere Referendar, fetzt Flregerlentnant Caspar.

neyrer uno ern neyrerieminari )! fammeiren in wenigen
Stunden 5000 M. bereitgehaltene Goldfüchse. Die rechtzeitig
benachvichttgte Postagentur besorgte sich 4000 M. Es wird
u m getauscht  u nd wei  t er "g es  a m m e lt , wieder ge-

Deutsches Reich.
W. T.-B. Zum Zusammentritt des Reichstags. Der Stell¬

vertreter des Reichskanzlers, Staatsminister v. Delbrück
hielt .in den letzten Tagen mit den Vorsitzendensämtlicher
Fraktionen  des Reichstags eine eingehende Besprechüna
über die dem Reichstag nach Ablauf der Vertagung zu machen¬
den Vovlagen ab. Bei der gemeinsamen Beratung , an der
mit dem Präsidenten des Reichstags die Vertreter aller
Fraktionen and Gruppen tkrtnahmen, wurde ein Einver-

tauscht, und in 24 Stunden ist mit ein wenig Aufklärung
meinerseits an die Pfarrgemeinde , ein wenig Opfergesinnung
der beiden Jünglinge und gutem Willen der Kassenverwal-
tnngen und der,Bewohner ein patriotisches Werk getan. Freude
hat es mir gemacht, daß jetzt die Behörde im „Kirchlichen
Amtsblatt " (Diözese Mainz ) die Geistlichkeit zu gleichem Vor¬
gehen auffordert . In Nachbargemeinden wurde mit gleich
günstigem Erfolg nach dieser Richtung gearbeitet. Also mutig
voran, aber erst Aufklärung  der Leute !"

Rartoffel -ksöchstpreise.
Gelegentlich einer bei dem Herrn Regierungspräsidenten

.stattgefundenen Besprechung über die Maßnahmen , die zur
Beschneidung' des Kartoffelwuchers getroffen werden können,
würde beschlossen, die S>t ä d t e des Regierungsbezirks Wies¬
baden) a n zu wer s e n, ihrerseits für den Kleinhandel
Hö .ch'stp reise  für Kartoffeln fest zu setzen , die neun
Pfennig für das ^Kilogramm nicht übersteigen dürfen . Herr
Regierungspräsident Dr . p. Meister hat sich aus Wunsch der
Städtepertreter bereit erklärt, noch einmal telegraphisch an den
Handelsminister die, Bitte zu richten, beim Bundesrat für
möglichst schleunige Festsetzung von Höchstpreisen im Groß¬
handel einzutreten . Der Wiesbadener Magistrat beschäftigte
sich in seiner heutigen Sitzung mit dieser Angelegenheit.

Für den gesamten Umfang des Regierungsbezirks
Kassel  sind , die Höchstpreise für Speisekartoffeln im Klein-
handel bereits festgesetzt worden. Sie betragen 3 M. für den
Zentner . Bei freier Lieferung ins Haus oder beim Klein¬
handel auf dein Wocheumarkt erhöht fic£f der Preis um 50 Pf.
Bei pfundweisem Verkauf (bis zu 20 Pfund ) darf 4 Pf . für
das Pfund genommen werden. Verheimlichte Kartoffelvor¬
räte , die der Besitzer nicht selbst benötigt, können beschlag¬
nahmt  und verkauft werden. Alle Übertretungen der Be-
sttmmungen sind strafbar.

Eerichtssaal.
H *rr C; Die Privatbeleidigungsklage ih
praktischen Arztos Dr . Stawitz  in Breithardt gegen den
dortigen erster S toll  beschäftigte gestern wiederholt ^
Wiesbadener Strafkammer.  Ter Sachverhalt darf als
,o berannt vorausge,etzt werden, , daß wir nicht nach einmal
naher darauf einzugeyen brauchen. Das Schörfenae-
richt  in Wehen, welches zunächst aus die Klage verhandttte,
verurteilte den Beklagten zu 20 M. Geldstrafe die
Strafkammer  aber kam zu einem Freispruch, weil dem
Besagten der Schutz der Wahrung berechtigter Interessen zu¬
zubilligen sei. Als dritte Instanz war das Oberlandes-

bCt ^ 'V^ bgenheit befaßt, welches den Rechts-
standpunlt einnahm, datẑ ein gewisser Ausgleich der beider-
)e,tigen untere, )en zu suchen sei, und datz im gegebenen Fall
c-.e ^ niereffen des Klagers derart überwögen, daß von ein»m
^utz aus 193 nicht die Rede seinckönne° D ^ Sache ZZ
m die Vormstanz zuruckverwiesen, und die Sttafkammer ve»
warl ..°m Donnerstag die von beiden Seiten wider das
Schonengerichtsurteil eingelegte Berufung . Es bleibt also bei
der G eldstr a se . Die gesamten Kosten des Verfahrens
wurden dem b e kl a g t e n F ö r st c r auferlegt , nur die Kosten
der zwecken Verhandlung vor der Strafkammer wurden ge-
leilt Der schwer angegriffene Arzt hat also die Genugtuung,
in dieiem sall wenigstens, sein Recht bekommen zu haben.

? °^ 'ch ’em' uun auch in Breithardt den„Gottesfrieden herzustellen?
k̂ ' dr ^ essor Lehmann-Hohenberg. Weimar,  4 . Not,.

Die hwstge straftammer verhandelte in fünfstündiger Sitzung
gegen den chemaligen Professor an der Kieler UniverMt

.
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Lehmann - Hohenberg , der unter der Anklage stand,
den Ersten Staatsanwalt Blochmann  in schwerer Weise
" eleidigt  zu haben. Bei. der Schwere der Beleidigungen
erkannte der Gerichtshof gegen den Angeklagten auf eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr.

Neues aus aller Welt.
Schnee in den Vogesen. Berlin,  5 . Nov. In den

Vogesen ist Schnee gefallen.
Großfeuer. W. T. -B Forckenberg (OLcramt

iOevringen) , 6. Nov. Hier sind sieben Gebäuve niedergebrannt,
darunter das Gasthaus „Zur Sonne " und das Postgebaude.

Ein betrügerischer Holzhündlcr. Stratzburg, 4. Nov.
Wie die Blätter melden, wurde ein dortiger Holzhändler ver-
haftet, weil er der Militärverwaltung etwa für 8000 M. Holz
geliefert, dafür aber 25 060 M. verlangt und erhalten hatte.
Der bestochene Bauleiter , der den Betrug mit seiner Unter¬
schrift deckte, wurde gleichfalls festgenommen.

§port und Luftfahrt.
* über Dr, Rieses Heldentod auf dein Schlachtfelde bei

Älle erfahren Sportblälter nachträglich, daß die Verwundung,
die er durch eine englische Handgranate erlitt , keineswegs
derartig war , daß sie unbedingt zur Katastrophe führen mutzte.
Eine Rettung lag vielmehr im Bereich naher Möglichkeit, wenn
es ein Tages - und kein Nacht kamps gewesen wäre . So trat
nachdem die Schlagader getroffen und Ambulanz nicht sofort
Zur Stelle sein konnte, Verblutung in wenigen
Minuten  ein . Freiherr v. Eiitretz-Fürsteneck, der als Ritt¬
meister im Felde steht, war , abgesehen von den Regiments¬
kameraden, aus sportlichen Kreisen der letzte, der den Ge¬
fallenen sprach, da er sich noch etwa eine Stunde vor seinem
Lode mit ihm unterhielt.

Letzte vrahtberichte.
Der König von Württembergwieder zurück.

W. T.-B. Stuttgart , 7. Nov. Der König ist heute nacht
2 Uhr 29 Min . vom westlichen Kriegsschauplatz,
wo er seit letzten Freitag zum Besuch seiner Truppen weilte,
miit Gefolge hier wieder eingetrofsen.

Pfarrer Zurhcllen gefallen.
bä. Frankfurt a. M., 7. Nov. Pfarrer Zurhellen, der als

Dffiziersstellvertreter vor einigen Tagen eingerückt ist, ist im
«rsten Gefecht,  das er mitmachte, in Noüdfrankreich ge¬fallen.

»Keine deutschen Verluste im Seegefecht an der
chilenischen Küste.

W. T.-B. Rotterdam, 7. Nov. (Nichtamtlich.) Z v-
d e r l ä ssi g en Nachrichten zufolge haben nach Aus¬
sage des deutschen Admirals  in Valparaiso die
deutschem Schiffe in dem Seegefecht an der chilenischen
Küste keine  Verluste erlitten. Nur einige  Leute
und leicht verwundet.
Gelinde Strafe für die deutschfeindlichen Ausschreitungen.

W. T .-B. Manchester, 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Man¬
chester Guardian " melden Das Polizeigericht in Crewe
verhandelte gestern gegen 59 Personen wegen Zerstörung
und Plünderung dreier deutscher Läden.  Der
Stadtschreiber sagte aus , daß 6000 Menschen sich in den Lä¬
den angesammelt , die Fenster eingeschlagen und alles ge¬

plündert hätten . Mehrere Polizeioffiziere und Soldaten wur - »
den in dem Tumult verletzt. Vier Angeklagte wurden frei-
gesproche  n, die anderen zu Geldstrafen  von zehn
Schillingen aufwärts und den Kosten verurteilt.

Die englischen Verlegenheiten bei der Rekrutierung.
W. T.-B. London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Daily Mail'

schreibt: Die britische Regierung sollte einsehen, daß Deutsch¬
land noch ungeheuere Reserven  an Männern hat.
Die beste und sicherste Methode, die Rekrutierung zu fördern,
sei, der Nation vollständigere und eingehendere Be¬
richte von der Front  zu geben und allen den ver¬
zweifelten Charakter  des Kampfes, die gewaltigen
zu überwindenden Schwierigkeiten, die glänzende Tapferkeit,
die entfaltet wurde, und die durch Kugeln und Granaten in
die britischen Reihen gerissenen Lücken deutlich zu machen

Der Burcnirufstand. — Wie Portugal zum Krieg getrieben
werden soll.

Br - Genf, 7. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Dln.) Das
Blatt „Progres " in Lyon veröffentlicht eine Zuschrift seines
Londoner Vertreters , der den Burenanfstand als das fol¬
genschwerste  Ereignis verzeichnet. In England glaube
man, daß ein Abkommen der aufständischen Buren mit
Deutschland  bestehe, worin dieses die Burenrepublik an¬
erkennt und ihnen die Abtretung der Hälfte Angolas  zu-
gestanden habe. Man betrachtet dieses Abkommen ferner als
ausreichenden Kriegszustand für Portugal.

Belästigung der italienischen Handelsschiffahrtdurch die
Franzosen.

Br . Rom, 7. Nov. lEig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Große
Aufregung herrscht in Genua darüber , daß ein französisches
Kriegsschiff den mit einer Maisladung  nach Genua be¬
stimmten Dampfer „Tirreno"  in der Nähe des Hafens
anhielt , ins Schlepptau nahm und nach Pille Franca brachte,
um die Ladung zu untersuchen. Die Reeder haben gegen die
neue Belästigung des italienischen Handels einen energischen
Protest an das Marineamt gerichtet.

W. T.-B. Prag , 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Narodni Listy"
meldet aus Pilsen : Generaldirektor Frhr . v. Skoda  reiste,
einer an ihn ergangenen Einladung Kaiser Wilhelms folgend^
in das deutsche Hauptquartier.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

1 — sehr leicht . 2 — leicht , 3 — schwach , 4 — massig , 5 ±=. frisch 6 =
7 — steif , 8 — stürmisch , 9 Sturm , 10 — starker Sturm.

stark,

Leob-
achtungs-

Station. Barom
! \V etter

E S

jj JS
So

Beob¬
achtungs-

Station.

E

«

■Äg -2

03 3
Wetter

Therm.I Celsius|
Borkum . . . . 753,8! 01 bedeckt +8 Scilly.Hamburg . . . 7i2,8 ! OSo 2 Nebel
Swlnemiindo 761,5 SO 3 Dunet +3 Lüttich
Wamel . . . . /ü -i.4 SO 3 halbWed. -5 Vhsai .iflßfl . . 763,0 swi Nebel IQAachen . . . . 7 3.5 81 +7 Christiansund 765,0 -0 4-4Hannover . . 732 2 0  1 bedeckt ■i K Skajon . . . 764 8 OSO 3 4 -5Berlin . . . . . 763,6 SO 3 4f> Kopenhagen 765 t SO 2 45762 7 S ' >2 .110 Stockholm. 7S9.2 SSW 2 -f.3uresjfiu . . . 7d4.9 8803 + 4 ^aparanda . 760,9 SW 2 —5
5e» nklnet, «I.

7ö3,4 ONO 2 * + 8 ’eteralurg .

Nneternde . B 1762,9 - 0 49 Vien. 7633 SO 3 +8MUnohen . . 7-̂ ,3 WS Nebel 4-7 lern.
Zugspitze . . 528,7 >2 —3 lorenz . . .
Valencia . . . | aydisfjord .|
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wettei statu »« uu» Aabs . \ eruiut » mr Naturkunde.

6 . November
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abeuds. Mittel.

Barometer aaf 0 ° und Normalschwere 748,5 7491 75 >4 749,3
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 7.A3 759,2 7607 759,6
Thermometer (Celsius ) . 0,0 12,6 10,7 102
Dunstspamiung (mm ) . . 7,7 8,1 8.4 8.1
Relative Feuchtigkeit (O/o) . . 01 75 89 85,0
Wind -Richtung und -Stärke. Ptill NO 2 still
Niederschlagßhöbe (mm ) . 0,1 —

Höchste Temperatur (Celsius ) 10,5. Niedrigste Temperatur 7,9.

Wettervoraussage für Sonntag, 8. Nov. 1914
Tonder Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M,

Wolkig, trocken , wenig kälter , südöstliche Winde,
Morgennebel.

Wasserstand des Rheins
am 7. November

Biebrich . Pegel : 1,12 m gegen 1,15 m am gestrigen Vormittag.
Canh . » 1,45 ni > 1,43 m > » »
.Mainz . » 0,10 m » 0,4 * m > » >

Schutz bei Erkältungen
sowie gegen die meisten ansteckenden

Krankheiten bietet

Formamint
weil es die flnsteckungskeime (Bakterien ) in
Mund und Rachen vernichtet , so daß sie nicht
ins Körperinnere gelangen können . — Mehr als
10000 rierzte haben seine vorbeugende Wirkung
bestätigt . — Näheres über Wesen und Wirkung
des Formamints enthält die für die Gesundheits¬
pflege überaus wichtige Broschüre „Unsichtbare
Feinde *, die bei Äbforderung durch Postkarte von
Bauer & Cie., Berlin 48 C 5, Friedrichstrasse 231,
kostenlos versandt wird. Wer Formamint noch

nicht kennt, verlange eine Gratisprobe.

Formamint-Feldpostbrief-Packungen
in allen Apotheken und Drogerien , g

Handelsteil.
feigende Ausfuhr in der chemischen Industrie.

Die Einwirkungen des Krieges hatten sich naturgemäß
»uch in der chemischen Industrie sehr fühlbar gemacht, vor
allem, weil die außerordentliche Einschränkung ihrer Ausfuhr
die industrielle Erzeugung erheblich beeinträchtigte. Die jähr¬
liche Produktion der deutschen chemischen Industrie stellt
ßinen Gesamtwert von etwa 1800 Millionen Mark  dar,
Wovon ungefähr die Hälfte an das Ausland  abge¬
setzt wird. Für den größten Teil dieser Erzeugnisse sind aber
Ausfuhrverbote in Kraft, die die Regierung zu erlassen ge¬
zwungen war, um unseren Feinden nicht Mittel zur Verstär¬
kung ihrer militärischen Rüstungen zuzuführen und um sie
andererseits wirtschaftlich zu schwächen. Unter die Ausfuhr¬
verbote der letzteren Art fallen m erster Linie die Farbstoffe,
deren Herstellung die deutsche chemische Industrie so gut wie
Vollständig monopolisiert hat, so daß z. B. auch England mit
den Farbstoffbezügen für seine gesamte Textilindustrie ganz
auf uns angewiesen ist und infolgedessen sich heute gezwungen
ridht. einen großen Teil der Textilbetriebe wegen mangelnder
Farbstoffe  stillzulegen . Um die Ausfuhr von Farbstoffen
hach neutralen Ländern wenigstens teilweise aufrecht zu er¬
halten, mit der Sicherheit, daß von dort aus nicht etwa feind¬
liche Staaten mit unseren deutschen Lieferungen versorgt
Werden, bedürfte es von Fall zu Fall einer genauen Prüfung
der Aufträge auf Bewilligung von Ausfuhrerlaubnissen. Die
Industriellen selbst unterstützten diese Bemühungen der
Reichsregierung, indem sie untereinander bindende Verein¬
barungen über die Menge der von ihnen ah die einzelnen
Staaten zu liefernden Produkte trafen und sich freiwillig einer
strengen Bücherkontrolle unterwarfen. Wie, in der kürzlichen
Sitzung des Vereins zur Förderung des Gewerbefleißes Ge-
heimrat Professor Dr. Frank mitteilte, ist es auf diese Weise
der Reichsregierung gelungen, die vorhandenen Schwierig¬
keiten zu überwinden, so daß bereits 12 000 Ausfuhrgesucheder chemischen Industrie vom Reichsamt des Innern genehmigt
werden konnten. Ferner ist es der amerikanischen
Textilindustrie,  die mit dem Bezüge ihrer Farbstoffe
ahch ganz und gar auf Deutschland angewiesen ist, gelungen,
hht der englischen Regierung zu erwirken, daß die amerika-
hischc Regierung jetzt unter ihrer eigenen Flagge einen
Dampfer nach Deutschland  senden wird, der hier voll¬
ständig mit Farbstoffen befrachtet werden soll. Die englische
Regierung hat die ungehinderte überfahrt zugesichert. Der
Dampfer hat auch die Genehmigung erhalten, uns von Amerika
“aumwolle  zuzuführen.

Indnstrie und HandeL
== Der Gründnngsbericfct der Kriegschemischen A.-G.

e r 1i n , 7. Nov. Nach dem Prüfungsbericht der Handels¬
kammer zu Berlin ist am 28. September unter der Firma
j’Kriegschemikalien Aktiengesellschaft'' mit dem Sitz Bertin-
Dtte eine gemeinnützige Gesellschaft gegründet worden zum
Weck der Beschaffung, Verteilung und Verwendung von
üernischen Rohstoffen und Erzeugnissen, soweit sie zur

^ 'Herstellung des industriellen Bedarfs für Heer und Marine
■forderlich sind. Die Gesellschaft tritt spätestens ein Jahr

Ra?“ Friedensschluß in Liquidation. Das Grundkapital beträgt
Mill. M. in 6000 Aktien zu je 1000 M., die auf Namen lauten

11(1 nur mit Genehmigung des Aufsiohtsratesübertragen wer¬

den dürfen. Die Aktionäre sind verpflichtet, der Gesellschaft
während des Feldzuges Angaben über die Menge ihrer für die
Gesellschaft in Frage kommenden Bestände zu machen. Vor¬
stand und Aufeichtsrat üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus.
Der Reingewinn wird nicht verteilt, sondern nach Dotierung
des gesetzlichen Reservefonds zurückgestellt und nach Auf¬
lösung der Gesellschaft nach Rückzahlung des Aktienkapitals
für gemeinnützige Zwecke verwandt. Das Grundkapital
von 6 Mill. M. haben 2 6 Firmen der Sprengstoff-
und chemischen Industrie  in Beträgen von 100 000 M.
bis 400 000 M. übernommen und zunächst mit 25 Proz. bar
eingezahlt. Der Aufsichtsrat zählt 13 (statutarisch mindestens
5) Mitglieder. Ihm steht eine Sehätzungs- und Verteilungs-
kommission aus drei Mitgliedern und deren Stellvertretern zu»
Seite. Den Vorstand der Gesellscnaft bilden die Herren Andrie,
Born, Berlin, und Franz Florian Richter, Hamburg , die ge¬meinsam zeichnen.

W. T.-B. Peimntit A.-G. Berlin,  6 . Nov. Nach dem
Geschäftsbericht der Permutit A.-G. ist däs Gewinnergebnis des
Geschäftsjahres 1913/14 wiederum als günstig zu bezeichnen.
Nadh Abschreibungen der Konten für Inventar , Werkzeuge,
Patente, Modelle und Versuchsanlagen auf 1 M. und nach
weiteren reichlichen Rückstellungen beläuft sich der Rein¬
gewinn  bei einem Bankguthaben und mündelsicheren
Effekten in Höhe von 948 379 M. auf 240 899 M. (i. V. 225 475
Mark). Es wird der demnächst stattfindenden Generalver¬
sammlung die Verteilung einer Dividende  von wiederum
10 Proz. vorgeschlagen.

W. T.-B. Ausfuhrverbot für Automobile und Fahrräder in
Norwegen. Ghristiania,  6 . Nov . Der norwegische

.Kriegsminister hat ein Ausfuhrverbot für Automobile, Auto¬
mobilringe und Fahrräder erlassen.

* Die Kulmbacher Rizzibräu , A.-G., schlägt wieder 70 M.
für die Genußscheine und unverändert 5 Proz. Dividende aut
die Aktien L. A und B für das am 31. Juli abgelaufene Ge¬
schäftsjahr vor.

* Die Hochseefischerei „Bremerhaven “, A.-G., verteilt in
dem abgelaufenen Geschäftsjahr 1913/14 aus 225 240 M.
(310 212 M.) Reingewinn 714 (12) Proz. Dividende.

* , Stahlwerksverband . Beim Stahlwerks verband betrug
der „Voss. Ztg.“ zufolge der Absatz für Halbzeug im Oktober
nur etwa ein Drittel der Beteiligung. Infolge. Aufhebung des
^ Ui/ U]lrverk0*:S ü -ruptsächlichsien Eisenprodukte hat
sich der Inlandsabsatz wieder etwas gehoben.

A--G- f«r pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg
“ Kassel- Für das abgelaufene Geschäftsjahr

md/U wird nach der „Frkf. Ztg.“ die Verteilung von 4 Proz.
(i. V. 6 Proz.) Dividende vorgeschlagen. Durch den Ausbruch

j 6ges.. mu^ e. E Laufe des Geschäftsjahres der Verkehr
nach den überseeischen Absatzgebieten stark eingeschränktwerden.

Pracht Vergünstigungen für Anslandssendungen . Für Aus¬
landssendungen, die wegen des Krieges nicht zur Ausfuhr ge-

*‘ n<R werden folgende Frachtvergünstigungen gewährt:
„Für Sendungen deutscher Herkunft, die bis zum 1. August
RD4 einschließlich aufgegeben sind und laut Frachtbrief nacti
Rußland, Belgien oder Frankreich bestimm! waren und die
wegen des Krieges nicht zur Ausfuhr gelangt sind, wird im
Verkehr von Stationen der Preußisch-Hessischen Staatsbahnen
und der Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen die Fracht
für den Hinweg, gegebenenfalls auch nachträglich auf Antrag,

der binnen Jahresfrist nach Bezahlung der Fracht bei der Ver¬
waltung eingegangen sein muß, in deren Bereich die Anhalte-
Station liegt, wie folgt berechnet : Ist die Sendung auf der
deutschen Grenzstation angehalten worden, so wird die Fracht
bis zu dieser Station nach den Ausfuhr  frachtsätzen so be¬
rechnet, als ob die Sendung ausgeführt wäre. Soweit die
Ausfuhrfrachtsätze nach den verschiedenen Empfangsgebieten
eines Landes verschieden hoch bemessen sind, weiden die
niedrigsten Frachtsätze der für die Sendung geltenden Taril-
klasse oder des .entsprechenden AusnaJimetarits angewendet.
Diese Frachtberechnung tritt auch ein, wenn die Sendung aul
einer vor der Grenze gelegenen Zwischenstation angehalten
worden ist und sich die Fracht bis zu dieser Anhaltsstatlon
nach dem für diese geltenden Frachtsätze nicht billiger stellt.
Ist die Sendung bis zur ausländischen  Grenzstation ge¬
langt und nach der deutschen Grenzstation zurückbefördert,
so wird für die Hin- und Rückbeförderung zwischen den beiden
Grenzstationen keine Fracht berechnet. Für die Weiter- oder
Rückbeförderung von der deutschen Grenzstation oder einer
vorgelegenen Unterwegsstation werden keine besondem Fracht¬
vergünstigungen gewährt. Die gleiche Frachiberectinung wira
für solche Sendungen angewendet, die nach dem neutralen
Auslande wegen . Ausfuhrverbots  nicht ausgeführt
werden konnten. Soweit ermäßigte Frachtsätze nach Binnen¬
umschlagsplätzen  mit der Bedingung der Ausfuhr
nach außeideutsefaen Ländern bestehen, werden diese Sätze
für nicht ausgeführte Sendungen ebenfalls gewährt, wenn die
angegebenen Voraussetzungen wegen der Verhinderung der
Ausfuhr für sie zutreffen.“

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Für Weizen und

Roggen lagen zwar einzelne Kauforders vor, doch waren keine
Abgeber am Markte, so daß Geschäftsabschlüsse nicht zu¬
stande kamen. Das Hauptgespräehsthema bildete natürlich die
Festsetzung des Höchstpreises für Hafer,  die nicht
erwartet worden war. Man verhielt sich daher sehr zurück¬
haltend. Die Preise waren niedriger.

W. T.-B. Berlin, 6. Nov. (Getreide - Anfang .)
Weizen lako —• (—), Roggen loko — (—), Hafer (feiner, mittel
und gering) 220 bis 225 M. (—•), Mais (runder) — (—), Gerste
(gute und mittel) — (—), Weizenmehl 33 bis 39.50 M. (unv.),
Roggenmehl 29.60 bis 30.70 M. (unv.), Weizenkleie (grobe und
feine) 14 bis 14.50 M.

W. T.-B. Berlin, 6. Nov. (Getreide - Schluß .)
Weizen loko geschäftslos, Roggen loko ditto, Hafer 217 bis
218 M., Mais (runder) geschäftslos, Weizenmehl still 33 bin
39.50 M„ Roggenmehl still 29.60 bis 30.50 M.

m. Obst- und Gemüsemärkte. Am 6. November erzielte
in Nieder - Ingelheim  der Zentner Birnen 4 bis 10 M.,
Äpfel 6 bis 17 M„ Quitten 10 M., Tomaten 6 M.

Di« Abenö-Ansgabe umfaßt 10 Seiten.
Hauptfchriftleiter: A. Heg erhörst.

Verantwortlich für den politische» Teil : 5t. Heqerhorst : für den Unter-
tallungstril B ». Nauendorf : für Nachricht» aus Wiesbaden und den Nach-
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Sparsamkeit in der Behandlung
und Aufbewahrung der Meiöer.

An die Sparsamkeit der Hausfrau sind jetzt große An¬
forderungen gestellt, sie soll rn den Dingen sparen, bei denen
eine Geldauögabe Verschwendung wäre, sie soll andererseits
dort Ausgaben machen, wo es ihre Verhältnisse erlauben,
und wo andere Erwerbszweige durch ihre Ausgaben beför
2crt weroen. Die vernünftigste Sparsamkeit kann die Haus¬
frau bei der Behandlung und Aufbewahrung der Kleider
zeigen, denn hier kommt es im wesentlichsten darauf an , wie
man Gegenstände trägt und verpackt. Man wird jetzt daran
gehen, dw Sommerkleidung wegzulegen und für das nächste
-Zahr aufzubewahren . Hierbei muß map sehr sorgfältig vcr-
Miren , denn es gilt nicht nur die Sachen gegen Motten zu
schützen, man muß sie auch so weglegen, daß sie weder Drucke
stellen bekommen, noch sonst irgendwie die Form verlieren
ES sei daran erinnert , daß Seidenpapier für diese Zwecke
eine außerordentlich wichtige Rolle spielt. Diejenigen , Män¬
tel und Kleider, die man ordentlich mit Seidenpapier aus¬
stopft, werden dann nicht so unansehnlich werden. Zu Aufbe¬
wahrungszwecken lassen sich am besten Körbe, sogenannte
Reisekorbe, verwenden. Man darf die Kleider nicht drücken,
man mutz sie so fortlegen, dah sie genügend Platz in dem be¬
treffenden Korbe oder in der Schachtel haben. Zwischen je
einem Kleide und dem anderen empfiehlt es sich, eine Lage
Zeitungs - oder Seidenpapier aufzuschichten, die verhindern
nutzt nur das Gedrücktwerden der Kleider, meistens ist sie
auch eine Schutzwehr gegen Motten . Der Hut mutz irun auch
fortgelegt werden. Ist er noch gut und ansehnlich, so packt
man ihn sorgfältig ein, nachdem man ihn heftig abgebürstet,
und bewahrt ihn mit der Garnitur auf . Will man die Gar¬
nitur verwenden, sofern es sich um Federn oder Reiher han¬
delt, so trenne man diese sehr sorgfältig ab, ziehe die Fäden
heraus und entferne gleichfalls aus dem Hut die Stiche.
Dann erst kann man den Hut gut eingepackt'fortlegen. Doch
es kommt nicht allein darauf an , wie die Sachen überwin-
tern , die Frage , wie man sie behandelt, während man sie
träat . ist gleichfalls von großer Wichtigkeit, namentlich, wenn
man nur ein beschränktes Toilettengeld hat und doch immer
nett gekleidet sein möchte. Niemals soll man seine Toiletten¬
sachen beim Auskiciden umherschlendern, man darf sie nicht
achtlos da und dorthin legen, man hänge sie stets an den
dazu bestimmten Platz, hänge die Jacken und Kleider über
einen Bügel, damit sie ihren guten Sitz um so länger behal.
ten. Wenn man eine Treppe oder Anhöhe hinauffleigt , dann
raffe man die Röcke und Unterröcke sorgsam auf , wenn sie
futzfrei sind, ebenfalls . ^ Kleiderstötze und Nockborten kann
man sich auf diese Weise weit länger erhalten , und nichts
sieht so abgetragen und unsorgfältig aus als abgestoßene
Kleidersäume. Schuhe und Stiesel muß man täglich wechseln,
weil dadurch die Haltbarkeit des Schuhwerks viel länger er¬
balten bleibt. Nach einem längeren Spaziergang ist es un¬
bedingt nötig, das Schuhwerk zu wechseln, es lüften zu lassen
und es alsdann auf Blöcke zu spannen. Ist man nicht im
Besitz von Blöcken, dann stopfe man den Schuh mit Zeitungs¬
papier aus . Nasses Futzzeug fülle man mit Hafer oder mit
Zeitungspapicr . Dieses saugt die Feuchtigkeit auf , beläßt dem
Schuh die Form und hindert das Leder daran , hart und
brüchig zu ioerden. Trägt man ein Jackenkostüm, so ver¬
meide man es, den Rack ahne die Jacke zu trogen . Der Rock
sieht dann schon abgetragen aus , während die Jacke noch sehr
gut erhalten ist, und das Kostüm verliert das Ansehen, wenn
ern Teil desselben schlechter ist als der andere . Gewöhnlich
scheuen die Frauen und die Mädchen die kleine Mühe, sich
umzuziehen, wenn sie von einem Besuch oder von einem
Spaziergang nach Hause kommen. Nun soll man im Hause
ja gewiß nicht schlechter angezogen gehen als auf der Straße.
Man muß aber anders angezogen gehen. Sparsame Haus¬
frauen werden stets im Besitze eines Hauskleides sein, das
nett und sauber ausschaut, die Anforderungen aber nicht
mehr erfüllt , die man an ein Straßenkleid stellt. Dieses
Hausgewand lege man an und hänge Straßen - und Besuchs¬
kleider sorgfältig fort , Waschsachen müssen aufgebügelt wer-
ben, wenn man sie längere Zeit getragen hat.' Sie halten
stch dadurch länger sauber und bekommen nicht sobald jenen
undefinierbaren Schein, den man im Sprachgebrauch „ange-
schmuddelt" nennt . Denn jeder hat gewiß schon die Ersah-
rung gemacht, daß Wgschsachen noch ganz rein sein können
und doch zum Anziehen für die Straße und Besuchszwecke
nicht mehr tadellos genug erscheinen. Das liegt vorzüglich
daran , daß sie geknittert und zerdrückt sind. Ein aufgebügel¬
tes Kleid macht aber, solange es noch sauber ist, den Eindruck
eines frischgewaschenen. Ebenso mutz man seine Jacken und
Mantel von Zeit zu Zeit aufbügeln oder aufbüoeln lasten
Staub und Schmutzflecke sind sofort zu entfernen , die Mühe
ist gering, wird aber recht groß, wenn man damit wartet bis
der Staub sich festgesetzt hat . Überhaupt dient bei der Auf¬
bewahrung der Kleidung das Losungswort : Alles sofort tun
dann ist die Arbeit klein, wartet man aber lange damit , so
sind die Sachen meistens schon verdorben. Das ist die beite
Art zu sparen. '

Die Verwertung des Mülles.
. • ifw -x “ ernsten Tagen , in denen sich unser Volk
wirtschaftlich enger zuiamme-rschließen mutz als e, darf
man nichts mehr achtlos beiseite werfen, sondern mutz -ui
die Ausnützung aller Stoffe bedacht sein. Ms ein Vm-
bild für die nutzbringende Verwertung von Dingen die man
lange Zeit nur als lästigen Unrat betrachtest kann ^ Be¬
handlung des Grobstadtmülles gelten, über die Hans Dominik
in einem Aufsatz der bei der Deutschen Verlags-Anstalt m
Stuttgart erscheinendenZeitschrift „über Land und Meer" ein-
gehende Mitteilung gemacht hat Der heutige Mensch bricht
nicht mehr, wie es die Kinder der vorgeschichtlichen Zeiten
taten , sein Zelt ab, wenn die Haufen von Kehricht und Abfällen
so hoch/gewachsen sind, daß sie ibn zu ersticken drohen. Solch'
p"ähistorische Abfallhaufen gewähren uns ein genaues Bild von
den Speisen , die die Urmenschen zu sich nahmen, und dasselbe
wird vielleicht in Jahrtausenden einmal der bekannte Scherbel-
berg bei Leipzig tun den die Leipziger Stadtväter im Laufe
weniger Jahre aus dem Stadtmüll auffahren ließen und mit

großen Baumen bepflanzten. Solche Müllhaufen haben aber
kelneii befände cn Nutzen, und so ist man denn nach dem Wort
eines berühmten Physikers: „Schmutz ist Materie am Unrechten

dazu übergegangen, diese Dtaterie an den rcchteir Ort
bringLli und die einzelnen Bestaiidteile ves Mülles nach

ihrem Wert voll auSzunutzcn. In verschiedenen Großstadtgc-
meinden inuß das Müll bereits von der Küche aus in drei der-
schiedeno Kategorien gesondert werden: in die eigentlichen
Küchenabfälle, in die staubförmigen Absallstofse und endlich in
die Scherben, Papier , metallischen Abfälle und dergleichen. Dte
Küchenabfälle, bei denen es sich um reine Nährstoffe handelt,
werden in große Kessel gebracht, in denen sie zunnchst der Wir¬
kung von stark überhitztem Dampf ausgesetzt sind. Dadurch
wird jeder Kvankheitskeimabgetöict und das ganze Gemenge
von Fleisch und pflanzlichem Stoff zu einem weichen Brei ge¬
kocht, der sich als vorzügliches Schweinefutter darstellt. Deö-
halb sind die meisten großen Müllvcrwertungsaustalten zu¬
gleich mit Schweinemästereien verbunden, und so kann inan
sagen, daß sich diese Küchenabfälle auf eine höchst sinnreiche
Weise wieder in gutes frisches Schweinefleisch verwandeln.
Die staubförmigen Abfallstoffe kommen zunächst in große, mit
Iräftioen Staubsaugern ausgerüstete Trichter, wobei aller an
diesen Dingen haftende Staub und. außerdem noch der leichtere
Kleinkram, wie Papierfchuipscl und dergleichen, in die Staub¬
absaugung gerät und iin Flammenmeer der Dampfkessel ein
schnelles Ende findet. Was übrig bleibt wird im Sortier-
ramn geordnet, so daß sich an einer Stelle alles Papier auf-
geschichiet findet, das dann zu engen Ballen verschnürt in die
Papierfabrik wandert. An einer anderen Stelle sammeln sich
die Reste von Zeugstossen, und dieses üble Gemisch von allerlei
Lumpen erscheint bereits nach wenigen Tagen als entstäubter,
wemisch gcremigter und gleichmäßig verkämmter Faserstoff
der von neuem versponnen und verweb! wird. Auf diese Weise
entstehen aus dem Müllkasten billige und recht gute Kleider-
stoste denen man ihre Herkunft gewiß nicht ansieht. Unter
den Abfallen der dritten Kategorie sind be.son.ders die Kon¬
servenbüchsen eine sehr gesuchte Ware : waggonweise werden sie
nach den Müllverwertungsstätten gebracht und dort entzmnt
Als reines Eisen wandern sie dann in den Schmelzofen und
feiern dort ihre Auferstehung in mannigfacher Form . DaS
Zinn dagegen wird als Zinnsalz gewonnen und dient zur Be»
schwerung billiger Seidenstoffe, so daß auch manches ver¬
führerische Rascheln einer eleganten Robe aus dem Müllkasten
stammt. Schwerer sind schon die Emailtöpfe zu verwerten die
in starker Ofenhitze zu reinem Eisen zusammengeschmolzen
werden. Die mancherlei irdenen Scherben, wie Porzellan.
Sterngut und dergleichen, werden ebenfalls auf Haufen ge-
stacht und zermahlen, um dann in der Industrie feuerfester
Produkte ein neues Dafeiu zu gewinnen. So lasten sich viele
Dinge, die man als völlig wertlos wegwirft, sehr nutzbringend
verwenden. Der estrzig wirklich unbrauchbare Teil des Haus-
mulles ist die Ofenasche, die leider einen großen Prozentsatz
des ganzen Mülles ausmacht.

Suppe von Salzkartoffeln. (Restverwendungü
rn reibt etwa 2 Tassenköpfe voll kalte Kartoffeln , gibt halb'tei geriebenen Käse, einen Estlökse, VLk>bl . Salz etmas

Man
stlvier gerte&enen Käse, einen Eßlöffel DLehl, Salz , etwas
Pfeffer und so viel Milch dazu, daß ein dicker Brei entsteht
Aresen kocht man mit dem notigen Wasser, Salz und einem
Lofssl Palmonq auf, gibt dte Suppe durch ein Sieb und würzt
Ire mit feiner Petersilie.

Saure Eiersauec.  2 Eier und 1 Löffel Mehl
werden mit frischer Milch angerührt , ein Stück frische Butter,
«alz und Muskastiuß dazu gegeben und die Sauce bis vors
Kochen gerührt . Dann gibt man so viel Essig daran , daß sie
angenehm säuerlich schmeckt und tut die abgekochteu Bohnenin die Sauce.

Gebratene  L eb  e r s chn i t t c n. Die Leber wird in
nicht zu dumie Scheiben geschnitten, gesalzen, gepfeffert, in
Mehl um gewendet und aus heißem Palmin gebacken. Wenn
beim Hinernstechen kern Blut mehr heraustritt , ist die Leber
genügend gar. Dann gießt man Wasser zur Sauce an, streut
nach Belieben ern paar zerdrückte Wachholderbeereu an und
lagt dw Leber dann noch einige Minuten in der Sauce
dampfen. Nach Belieben kann man auch einige Löffel süßen
oder sauren Rahn, angretzen.

Weißkraut mit Hammelfleisch.  Nicht zu fettes
Hamimelfleisch wird in große Würfel geschnitten, mit reichlich
Äwiebelscheiben, Pfeffer und Salz zum Kochen gebracht. Zu
eurem großen Werßkrautkops rechnet man 750 gr Hammel-
kEsiw. Das Weißkraut zerlegt man iii nicht zu große Stücke

und setzt dieselben dem halbweich gekochten Fleische zu. Ist
auch der Kohl weich geworden, gibt man noch in Scherben ge¬
schnittene rohe Kartoffeln an das Gericht und läßt dieses
langsam schmoren, bis auch die Kartoffeln weich sind. Ein
Esteres Dunsten schadet diesem kräftigen Gericht nichts. Nach
Belieben fetzt man etwas Kümmel zu

wknkre.
Tee aus Äpfelschalen. Auf der Straße und im aus wer¬

den meistens achtlet die Schalen der Äpfel uichenutzt wegge-
worfen; das ist aber jammerschade und bedeutet eine Ver¬
schwendung. Nicht nur jetzt, wo Sparsamkeit mit Nahrungs¬
mitteln besonders am Platze isst sondern für alle Zeiten mache
man es sich zur Aufgabe, die Äpfelschalen aufzuheben. Wenn
dre meisten wüßten, wie gehaltvoll an Nährstoffen gerade dieser
sogenannte Abfall ist. dann brauchten sie nicht den so teuren
russischen oder chinesischen Tee zu kaufen. Während der
Pflanzentee nur den Wert eines anregenden Genukmittsls
hat und schwachnervigcn Menschen kcineslvegs bekömmlich ist
vesitzen wir in dem aus Äpfelschalen zubereitetcn Tee ein nähr'
wertiges, außerordentlich gesundes und zugleich wohlschmecken¬
des Getränk. So z. B. wirkt dieser Tee — abends genoffen
— sehr beruhigend und stärkend auf die Nerven und bringt
gesunden Schlaf. Die Zubereitung des Tees ist höchst einfach
Die Apfolschalen(auch das Kerngehäuse der Äpfel ist in gl-icher
Weise verwendbar) werden zweckmäßig entweder auf dem
Zimmerofen mittels eines Kuchenbleches oder im Backofen des
Küchenherdes getrocknet und leicht augeröstet. Sodann tut man
diese getrockneten und in kleine Stückchen zerschnittenen zer¬
brochenen Teile in einen Papierbeutel oder rn ein leinenes
Säckchen und hängt sie an einem trockenen Ort auf - letzterer
mutz deshalb trocken sein, weil die Schalen leicht Feuchtigkeit
aus der Luft an sich ziehen und dadurch an Güte einbüßen.
Zur Bereitung einer Tasse Tee setzt man ernen viertel Liter
Wasser mit zwei gehäuften Teelöffeln Äpfelschalen aufs Feuer
bis zum Kochen und läßt dann den Trank im bedeckten Gefäß
noch einige Minuten ziehen. Alsdann gießt man den nun
fertigen Tee durch ein Sieb und süßt ihn mit Zucker nach B-
lieben. Zum Schluß sei noch bemerkt, daß es sich namentlich
für solche, die zurzeit Angehörige im Heeresdienst haben seh-
empfiehlt, die zur Aufbewahrung geschilderten, gerade für den
Postversand sehr geeignetcn, leicht wiegenden, zerkleinerten
Äpfelschalen hinamszuschicken. Bei der rauhen Jahreszeit wirp
der heiße, würzige Tee. der sich schnell Herrichten läßt unter
Zusatz einiger Stückchen Würfelzucker ganz getviß eine will-
kommene Gabe dem Soldaten sein. C. L. (Nachdruck erwünscht.)

Einfacher Uüchenzetlel für die
Cinquartierungszeit.

Einfacher Küchenzettel für die Zeit der Einquartierung
Sotmi tag.  Fleischbrühe mit selbstgemachter Eiergerste.

Weiße Bohnen rn saurer Eiersauce, gebratenes Hammel¬fleisch (Bug), Salzkartofteln.
Montag  Suppe von dem Rest Salzkartosfelu mit etwa

vorhandenen Kascre,ten, -Rinden und dergl. Das Suppen"
flei,ch vom Sonntag als Hachee mit etwas frtscheni

. Schweinefleisch vermi,cht, Kartoffelbrei , Roterüben
Dienstag.  Wurzelsuppe . Grüne Bohnen mit Kartoffeln

zuiammengekocht, gebackene Leberschnitten. "
Mittwoch.  Gelbe Erbsensuppe nut geräucherter Fleisch-

Meh? ^Apfelbrei^ " ' ^ Renkreppel von Kartoffeln und
Donnerstag.  Fleischbrühe mit eingeriebenen rohen

Kartoffeln . Suppenfleisch, gelbe Rüben mit Kartoffeln zu-sammengekocht, Salzgurken . 1 0
Freitag.  Knochensuppe von der Knochenbeilaae des

gestrigen Supvenflci,chcs nebst etwas frischen Knochen mit
Hafermehl . Um die Suppe zu kräftigen, gibt man 1 bis
2 von Maggis Bouillonwürfeln hinein . Kaldaunen in
Toäfii  StoetWen^ 0110̂6 0011Ö£n Mc,tcn bcr  Woche, gc-

Sanistag.  W -cksuppe. Weißkraut mit Hammelfleisch.

Einfacher Nafsauischer ttüchenzettel.
Sonntag.  Tomatensuppc . Bohnengemüse in weißer Ge-

musefauce mit Petersilie und Bohnenkraut gewürzt, Salz
tartosfeln , gekochter, durchwachsener Speck. Zwieback
Pudding mit Obstsaucc.

Montag.  Suppe von der Speckbrühe des Sonntags mit
. Graupen . Klopse in Sardellensauce , Kartoffelbrei.

Dienstag.  Gemüsesuppe. Esstgöraten, gebackene Makkaroni.
Mittwoch.  Zwiebel,uppe . Aufgewärmter Essigüraten, Mehl-klotze, gekochte Birnen . '
Donnerstag.  Hammelbrühe mit Gemüse - Einlage.

Hammelfleisch mit Kummelsauce und in Würfel gc-schnitienen Kartoffeln.
,yr e®liaJ - t Kartosfelsuppe mit Gemüse. Blanquette von

Zweflchen ^ schwäbische Spätzle, gekochte, frische
Fleischbrühe mit Gerste. Suppenfleisch, weiße

Stuben mit Kartoffeln gemischt, gekochter Meerrettich.

a « k>?LV ?? ^ Eisch mit Kümmelsauce.  2 bis
Rippen werden in Stücke geschnitten und

S>lL '̂ rr^ er.E?mDFt Teelöffel Kümmel, etwas fcingeschnittenc»
Peterstlie , feingehackter Zwiebel, Muskatnuß , Pfeffer , Salz
und Zitronenscheiben zum Feuer gebracht. Ist das Fleisch
ValiiiLna S Mt ÄÄ ko ttlhrt mmt etwa 4° Granu»Palmona mit

und kocht'alles

Betcnttsotßfijj fät di- «WÄ, ! « . «. R- ° °»d»rk U. M-rkad-». - Dnur und £ g. 8ch-U«-,b°rg !q-- «* e «tb(äRrtte ~i
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chl? Twiiscn" E .kvaM man es mehrmals , schneidet«■' "us, kochtc» in  Salzw aß er weich und legt es in

Sehackte Zwiebel, Petersilie und Zitronen-
fchale werden in Palmona abgeöamipst und mit Mehl zu einer
tstUken tvlehlfchwrtze gebunden. Das Gekröse wird in feine

a" ^ ÄWkvitze gegeben und mit an-ziehe» lagen. Mit k Liter Weißwein, 1 Liter leichte Fleisch¬
brühe, etwas Zitronen,aft . und Muskatnuß wird cs m der
Sauce weich gekocht, die luit 2 Eigelben abgezogen wird.

Briefkasten der Hausfrau.

** * —

mg& «TS’# s5”^ tÄ fc8sÄ
ii»°td7cn, die sehr ,tark tucken. wie die Hände warm werden. ,Frau Luise (^ rage.) Könnte mir lemand ein Mittel
gegen Ohvenvcmschen— Ohrenklingen angeben ? Mn 45 Jah -°
und leide seit 3 Jahren an diesenr übel. Bei Tag merke ich

„s'-Eun i^ rühm sttze, aber sobald ich mich niederlege. wirdes ofl unerträglich. Alle Mittel waren bis setzt erfolglos
Eichelkaffee. (Frage .) Wie werden Eicheln zur Kaffee-

bereihins Gebrannt;? Welcher Einfluß übt derseM auf de»menschlichen Organismus aus?
^ . A. S . 24. Wiesbaden. (Frage .) Ich habe ein Uea

demselben sind einige Flecke, und leide»
-weiß ich nicht, wessen Ursprungs sie sind. Ich hcibe nun schon
Benzin ilnv Panamaspane angelrandt . aber ohne dauernden
Erfolg. Reinigen mochte ich das Kleid nicht lasten, denn di»

noch, tadelt^ neu und den Rock allein rmnige»'
furchte ich, daß er hellor wird. Konnte mir vielleicht jemand
angwif ^? angeben, das weder den Stoff noch die Fard»
or r (Antworst) Ihre Frage kann leider kein»Aufnahme finden, da sie Sache einer Anzeige ist
evn (Antwort ^ Am AuskunftSscha?tcr des „Tagblast-Hauses ' . eine Treppe hoch, liegt cin Brief für Sie . " ^

Tierlicbcndc. (Antwort.) Verehrte Frau > An Beanfl
Wortung Ihrer Frage im Briefkasten des .WtesbEner Ä-
blatte» E ■vstaen tritt, daß Ihr Pavagei zuerst ein»
streiige Hungerkur durchmächen muß, nur etwas Mais und
gelochtes, wieder abgekuhltcs Wasser darf aerei^ t mer^ N,
Ferner rm  Anfang täglich ein Mausebad (̂Blumenürmise)
warm, aber nicht heiß, nnt , einem Zusatz von Rum . Aus diese
Werse können Sie das Tierchen retten von dieser schänden-
hasten Krankheit „Sepsis genannt . Nach einigen Tagen

?!*, eu> Stückchen rohen Apfels haben. Diese AnweisunS
habe ich von dem weltbernbmten Hagenbeck, den ich um Hisse
aiigma für menten grauen Liebling, den ich in Lbettrie^ nok
,tursorge „und Liebe dem Va-enden nahe gebracht hatte De»
kleine Körper des armen Tieres war schon mnz mit G°-
schwurcn bedeckt und säst kahl, denn alle Federn tiß es sich aus'
ul? Wutaeschmack zu bekoinmeii, bervorgerufen du'-ch irre-
galertetc^Ernahrutig . Je einseitiger die Nahrung, desto beste»!
Mars , «.onneublumciikerne ein Stückchen Obst von Zeit S»
Zeit niaitchmal ern Stückchen Wafferzwieback, 'das ist aM'

die Tiere haben dürfen , um gesund zu bleiLeu Als
Leckerbissen, tu gesunden Tagen manchmal eine halbe Mk-
Fuh ^ n Sie diese Kur strenge durch und bald ^ wird ^
TÔ ri^ CnÄ Pein̂ Dei dem menten sah mau nach ein- >
Vtcrieliahr nichts mehr von der grausamen Verwüstung de»
finden unp,. Fleuch an dvm schönen Tier angerschtch Hitte "-
Selbst Nestvogel, die ich mir in Westindien aus dem Ncsts
u.̂ bmeu ließ, habe ich durch diese einfache Nahrungsart $
ÄMS £iarCn cra0ßei1- Achtungsvoll Fo-



Nr. 532. Samstag , 7. November 1914. Wkesdaverrer Tagblatt. Nbcnd-Auögabe. Erstes Blatt. ®nre »»
Am Sonntag , den 8. November » sind von 1' /» Uhr mittags ab nur

Mgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-, Löwen-, Kaiser-Friedrich,
und Theresien-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Nacht-Apotheken-
Enst vom 8. November bis einschließlich 14. November von abends 8 V,
gis morgens 8 Uhr. , «--1

Wiesbadener
Gesellschaft
Dienstag, den 10. November,

abends8 Uhr,

für bildende
Kunst

in der Aula des
Oberlyzeums:

€$effesitlfc5li ©r Vertrau
des Herrn Prof . Dr. Hamann -Marburg’.

»Die Eroberung Frankreichs mit der Kamera .“
Ergebnisse einer kunsthistorischen Bereisung Frankreichs

mit zahlreichen Lichtbildern.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder ä 2 Mk. in den Buch - u Kunst¬

handlungen E. Banger , Feiler & Gecks Gisb. Noertershaeuser , Römer u
ö . Staa t. Eine Anzahl reserviörte Plätze ä 3 Mk. (für Mitgl. ä 1 Mk.)
in der Buchhdl . Noertershaeuser . Beitrittserklärungen für 1915 berech¬
ne 11 schon jetzt zum Besuch der Veranstalt , der Gesellschaft . F368

infolge des Krieges ili
und dem damit zusammenhängenden Mehrbedarf an Leder für das Heer , sind die

Led @i*pg*els @ uneHiöH ; gestiegen«
Es ist daher völlig ausgeschlossen bei Verwendung guten Leders , die Schuhmacher¬
arbeiten zu bisherigen Preisen zu liefern , und sehen sich die Schuhmachemeister
Wiesbadens genötigt , eine entsprechende

Preis - Erhöhung
eintreten zu lassen.

In Anbetracht , dass das Rohmaterial nur gegen bar bezogen werden kann,
bitten wir das verehrliche Publikum nach Möglichkeit um Barzahlung . F41

Die Schuhmacher-ZwangS'Io onng Wiesbaden.

Bayerische Bierhalle. Adolfstr. 3.
Morgen Sonntag:

Großes vaterländisches Konzert
Ivozu freundlichst einladet

Spezialität : Has im Topf"
Ehr. Wolfert.

Hand-Warmer
für ins Feld enipfiehlt 1755

Selsua Weinrich,
Chinaw .-Haudlung.

10 Jahre jünger , jung und anmutig
erscheint jeder nach Anwendung5»»Z« « e"LN"
welche greise oder rote Haare sofort
unvergänglich echt, blond, braun
oder jchwarz färbt. Garantiert
gist- und bleifrei ä Kart . Mk. 2,50.
Med.-Drogerie Sanitas Apotheker

Adolf Hasseucamp , Mauritius¬
straße 5, neben Walhalla.

Apotheker 0 , Sichert. Marktstr. 9.
„Drogerie Mo«bus" Ir .h. AP.

Naschold, Taunusstraße 25.
R. Brosinsky , Drogerie Brosinsky,

Bahnhofstraße 12.

W 'Befirienii
Koffer, Körbe , Möbel ete.von Haus zu
Haus und nach allen Stationen wird

sofort billig ausgeführt.

(Mn-seiefiMtM
Coulinstr . 3. Tel. 2574, 2575, 6074.
_ Wagen
BBemlfffie fiedi -1  lefriflyfcf
eingetroffen, per Pfund von 12 Pf.
an. . Zentner billiger. C. Kirchner,
Rhemgauer Straße  2 . Telephon 479

Prima Mepfel
zentnerweise abzug. Reroftraße 42.

Selbst gekochte
gemischte Marmelade Pfund 25 Pf,
feinst. Bauernhandkäse Stück 6 Pf.

Auch an Wiederverkäufer.
L. Cronauer , 34 Albrechtstraße 34.

Am Donnerstag , den 19. Nov. e.,
vormittags 10 Uhr, findet im Ge¬
schäftszimmer der Garnison -Verwal¬
tung Wiesbaden, Gersdorffstraße 10,
eilt Termin zur Lieferung von 3800
Stück Strohsäcken (ohne Stroh¬
füllung ) statt.

Versiegelte mit entsvrechender
Aufschrift versehene Angebote sind
vor Beginn des Terinines im ge¬
nannten Geschäftszimmer abzugeben.
Die Lieferungsbedingungen liegen
an Werktagen von 8—1 Uhr im Ge¬
schäftszimmer der Garnison -Verwal¬
tung zur Einsichtnahme aus und
müssen diese vor der Abgabe der An¬
gebote _unter 'chriftlich anerkannt
sein. Dieselben können auch gegen
Erstattung von 40 Pf . Schreibgebübr
anaesordert werden. F405

Garnisonv erwaltung Wiesbaden,
Nußkohlen,

gesiebt, Kunivi 33, 31 n. 29 Pf .. Btr.
170, 16(1, 150 Pf ., Briketts bei 5 Ztr.
110 Pf ., Anzündoholz. Holzkohlen.

Hirscharaben 22. Tel. 1343.

Hüte "MI
werden schicku. bill. anaef., Zutaten
verwendet. I . Matte r, Bleich str. 11.

fonge eüite*5trauifrDcin
zu 2 u. 3 Mk., und Fantasie -Federn.
Gneisenausträße 13, Hochpart, links.

Alte Schuiiilksadic»
in Gold u. Silber , antike Porz , kauft
Ä. Geizhals, Weiierg. 14.
5'l . gebrauchtes Klav'er
zu kaufen gesucht. Off. mit Preis
unter A. 77 hauptpostlagcrnd._ .

Frauenleiden
(Behandl. »ach Dr . Thure - Brandt .)
Hele ne Krauch, Mart tstr. 25» 3—5.

billig zu verkaufen. Biebrich a. Rh.,
Kastrier Straße 0, Part.

Herreu-Mster,
große Figur , braun , fast non, zu verk.
Aitzulschen vormittags , Schützcn-
straße 8, Erdgeschoß.

Kpigr -L Artikel (10-Pf .-Vevk.) hoch-
lehn. f. Hausier., Zeitunas-

-———— verk., Straßenhändl . Kein
Risiko, da . RichtverrausteS z-urück-
nehme. Bismarckring 11, Laden.

Mmhfmrn
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstrasse 52.
Wer nimmt ZKergspitze,

stubenreine, vorübergehend gegen
Bezahlung in gute Pflege ? Offert.
!!. (?. 775 an den Tagbl.-Berlag ._

Tüchtiger Fuhrknecht
gesucht Hetenenjtraße 10.

Betricbs -Werkstatte
am Kaiser-Friedrich-Bad 4

für weibliche Arbeitslose und Heim¬
arbeiterinnen.

Für Weihnachten
große u. kleine Aufträge von Wäsche-
gegenständen jeder Art für d. Militär
bitten rechtzeitig cmzumelden.
Frl . M. Feldmann , K.-Frdr .-R. 1, 3;
Frau Konsistorialrat Hoffman»,

Mainzer Str . 60, Part . ;
Frau Dr . Alexander» Herrngarten-

straße 16, 1 St.

Defterreicherin
bittet die „deutschen Frauen " herzlich
um Heimarbeit . Offerten u. I . 770
an den Tagbl .-Vertag.

Mw.. Inlj. 20-MarWelll
Donnerstagabend MIO  tu d. Elektr.
(grüne Linie), Bahnh.-, Rüdesh. Str.
verl. Abz. g. B. K.-Friedr .-R. 14, 3 l.

Brosche gef. Herurannstr . 28» H. 1.
Schwarzer Schäferhund (Luchs)

verlaufen . Vor Ankauf w. gewarnt.
Abzugeben Bierstadter Straße 4.

Dnnkelgr. gr. Schäferhund
entlaufen . Gegen Belohn, abzugebett
V. Merten , Dotzhevmer Straße 111.

Nr. 58. Verlosungsliste  des Wiesbadener Tagblatts. 19T4.
__ (Amcedraek verboten . )

Inhalt,.
1) Ostender 2* IO0Pr.-Lose v. 1S98.
£(  Bussle che Nico]ai-Eisenb .,4XObl.
») Russische 4% Staats -Aul. v. 1802.
*1 ffirtiselie 400 Fr .-Eisenba.hn-

Lose von 1870.

0 Osfonder2°/0 100 Fr.-Lose
von 1898.

»I.Verlosung am 16.September 1914.
Zahlbar am 2. November 1914.

(Ohne Gewähr .)
Serien:

800 LS, , 2S87 5266 6187
7027 77is  8041 8581 »014

«787 »076 8571.
Prämien:

800 Nr. 1 8 14. 2518 8 8
l7 °L 20’ 2587 1 (2Ö0 ) 10 19, 5286
i *> * *» 7 1 21, 69 55 2 6 23, 7745

858 1 6 (1000) 6, 86 14 6,
' 85  16 23, 9571 3 6 6 (10,000 ) 14.

, " *®Num ai«in,welchen keiußetrag
■n( J beiyefüyt ist , sind mit 126 Fr .,
L,?, Hörigen in obigen Serien ent¬
goltenen Nrn . mit 100 Fr . gezogen.

2) Russische Nicolai-Eisenb.,
4 % Obligationen.

V. rlosnng am 9/22. August 1914.
*aiuBar am 20. Oktb .r./2. Novbr . 1914.

(Ohne Gewähr .)
I. Kulission ( von 1867).

an^ ? l Kubeltiold - 5801—840 961—
SJr . i 7161—200  18241- 280111621—
; ®“ 23»6l- 6°0 25481 - 620 31961-
»*̂ °.° 3©92l—960 47321—360 841—
tri* 86»!- 720  50201 - 240 64961-

720 67841—880 73281
«20 79721—760 81761—800 84621

92801—840 94621- 660 99241
, ,7; J„ 101041- 080 108801—840

16° 116001—040 137121
, Jy 'J  181921 —960 138401—440
****»1- 920 135681—720 138361
, 160081—120 167001- 040
* ‘• *41—480 175721—760 179961
laÜS? 80  161 - 200 181441- 480
J 1-120 206441 —480 308151

21 5441—480 481—620 218881
aaaL . —23601—640 224001 - 040
aS, ^ ' 92« 326441 - 480 801- 840
- « kÜLr 240 *30681 —720 281441

«0 284061—120 841—880 246001
»2 ™ SSStSl - ltz,' 256801—840
- Hin 1"-* *> 968641 - 380 359361
£2 ? ,, 362241 - 280 264601 040
iOntrtL **4-' »67401 - 440 268361—
^. »*7^<5*1-- 680 279441 480281961
StRaS??00 *83261 —320 287281- 320

88l - 920 291841 —880
—•mT 1 ~ M0 *06241 —280 311361

315661 —600 321161 - 260
^ £ £««- 640 338,21 - 166 841681
• »Z *. *6 *661—660 369201—369

1» *«* 381—8

iZu3 73241—20037 7401—440887961
—388000 395431 —620 396361 —400
398081 —106.

ä «25 Rubel Gold. 407761 —800
408441 - 480 409121—160 488841
—880 434841 —880 436801—840
442621 —660 443801 —640 444481
—620 446721 —760 4*8841—880
463201- 240 458921 - 960 *58081
—120 463001—040 471801—840
474241 - 280 477661 - 600 48,481
—620 483721—760 487441—480
502921 - 960 509441—480 510641
—680 511041—060 5 13881—920
517361 - 400 518201—240 531841
—880 582481 —620 534661 —600
531841—880 539161—200 5 40761
—800 544681 —720 557481—620
558241 - 280 560081—120 564441
—480 569441- 480 574721—760
675081 —120 58,281 - 320 588401
—440 503661—600 596481 —620
598041—070.

II. Emission (von 1869).
ä 135 Rubel Gold. 600721_ 760

602921 —960 «06881—920 608001
—040 610041 —080 6 15321—360
620441 —480 627921—960 «S1281
—320 632621—660 833621 —660
640481 - 620 042621 - 660 652001
—040 656601 —640 657481 —620
676121 - 160 679681- 720 685401
—440 688921—960 688621—660
695041 - 080 698001- 040 710041
—080 711321 —360 714761 —SOO
722321 - 360 738521- 660 739481
—620 740401 —440 742801—840
744601—640 747281—320 748761—
800 841—880 756441- 480 762661-
600771921 —960775281—320782961
—783000 786081- 120 795641 - 680
790241- 280 808861—400 811761
—800 8 13081- 120 321—360 621—
660 8 14801- 840 8 19241—280 641
—680 831721—760 826201—240
882861—400 721—760 833681—720
801- 840 838241—280 681—720
84 *001- 040 856621—660 859001
—040 863201 —240 865041—080
081- 120 869161—200 870881—920
872241 - 280 874641 - 680 878681
—720 888121—160 801801- 840
892621 - 660 895601—640 897321
—360 900361- 400 903841—880
810201 - 240 914721—760 923361
—400 929801—840 938401—440
839601 - 840 943561 - 600 948661
—600 949621—660 961—950000
921—960 955961 —955000 879801
—840 981801 —840 986481—620
993921- 960 »94861—396.

i «28 Rubel Gold. 1003321—
360 801- 840 , 011521 —6601019801
—840 1021361 —400 1027401 —440
1031681 — 720 1033621 — 660
1037081 — 120 1989401 — 440
721- 760 1046201 —240 961—
1047060 10 *8661—600 1053041—
089 1954621 —560 1078281 —320
19891 « —200 7*1—800 1097661—m 1191861—930 119*341—386

1 *00041 — 000 11,4841 — 880
1123801 — 846 1124161 — 200
1126481 — 620 1129041 — 080
1139481 —620 761—800 1137961—
1138000 1143881 —920 1144841—
880 1153661 —600 1154081—120
321—860 1155281 —300._

3) Russisch04 °/oStaats -Anl.
von 1902.

13.Verlosung am l/14 . Septbr . 1914.
Zahlbar a.19.Dezbr . 1914/1.Jan .1916.

(Ohne Gewähr .)
ä 5000 Ji  5681 - 690 6741—760

7671—580 11561—670 12661—660
13671—580 14061—070 15891—900
16741—760 17651—660 18911—920
18241—260 2,880 882 889 966.

ä 2000 M. 2 *626- 660 676—700
27001—025 31101—125 85461—476
89076- 100 40461—476 626- 660
44361- 376 48961—976 58676- 700
«2801—826 63026—060 72761—776
77426—460 93876—900 98603 618
636 672 631 667 668 718 731 767 783
787 817 818 823 836 840 857 876 931
933 969 979 981.

ä 1000 M 10*626—650 113461
—476 122326—360 125601 —626
926- 960 128761- 776 127261- 276
676- 600 128776—800 132126—150
135976 —136000 076—100 163926
—960 168626 —660 177376 - 400
179326—360 801—826 180601—625
182476—600 184401- 426 198626
—650 199426 - 460 204801 —826
205701 —726 200489 518 689 693 616
632 653 664 667 732 763 769 770 829
967 983 994.

ä 500 JX, 207651 —676 214401
—426 2 20276- 300 221101 —126
280961 —976 232676 —700 237701
—726 240926 —960 250976 —251000
262201 - 226 719 841.  _

4) Türkische 400 Fr.-
Eisenbann-Lose von 1370.

268.Verl.am30.Septbr .u.l .Oktbr,1914.
Zahlbar am 1. November 1914.
Die Nrn.,welchen kein Betrag in ()

beigefügt , sind mit *00 Fr. gezogen.
4316- 320 12701—706 13386—390

21356 367 368 (1000) 369 360 25791
—796 28871—876 32611—616 87101
—106 40411—416 43281—236 51206
—210 52776—780 0,621 —626 «2331
—336 «3161—166 85896—900 82491
—496 816—820 »2606—610 94761—
766 »6666—660 99126- 130 100611
—616 191021—026 616—620 105696
—600 113661—666 691—696 117466
—1 *0246—260  12,506 —610
W «« 6—910 140611- 616 144096
—103411 —416  1 58061—066

157 206—210 160021—025
170290 (1260) 297—300 173046 —060
175621—626 177926—930 183186
—KtO 185 SOS—810 188466- 460
1#«M1—943 944 (1260) 945 191946
-4 *® 19543, —436 509681 (1600)

682—686 2 10171—176 3 12601—606
217646 —650 220786 —800 239426
—430 249546—560 2 53766- 770
25 *981- 986 284121- 126 280086
—088 089 (4000) 090 2 89801—806
290681 —686 293226 - 230 295346
—360 297366—360 301481 —486
305221—226 466—460 3,8196 - 200
324031 032 033 (1000) 034 036
32 7071—076 329851—866 333661
—664 666(1000) 337301—306 339626
—6308 *0061 (1260) 052—066 3*4981
—985 357691—596 380186—190
381996 —999 382000 (1000) 360871
—876 369436 - 440 875291 —296
876686 —690 391186 —190 393736
—740395996- 398000 40 (636- 040
403176 —180 408366 - 360 413466
—460 410011 —016 424626 - 630
428226 - 230 427961 - 963 964(1000)
956 431471—476 433776—780
457196 - 200 466486 - 490 407121
—126 482461—466 500796—800
508266 —270 524876 —880 530731
—736 539661 662 663 fl260) 654 665
541201 - 205 542426 - 428 429 (1000)
430 55,221 —226 679336 —340
582621—626 583481 —486 584881
—886 588226 —230 590941—946
599281—286 800666 - 670 «01241
—246 61 596, - 966 823031—036
627131 —135 634941 - 946 639616
—620 641791 —796 668211—216
671641 —646 672996 997 998 (1000)
999 673000 «84381—383 384 (1000)
386 686601 —605 087056 - 060
701761 —765 702091 092 093 (1260)
094 096 166—170 706066 (1260) 067
088 069 (1000) 070 708281—286
714116 - 120 7,8171 - 176 733206-
208 209 (200 .000 ) 210 744606 —610
745206 - 210 746326—330 751191—
196 763306 —310 7 70076—080
77 1881 382 (1000) 883 884 886 (1260)
782461—456 785836 - 840 794466
—460 795866- 870 803716 - 720
815426 - 430 966- 960 819416—420
823621—626 829916 - 918 919 (1000)
920 834481 —485 837426 —430
845376 - 380 846891 - 896 860646-
660 872906 —909 910 (1000) 88,736
—740 893811 - 816 898331—336
899366 —370 903171—176 912106-
110 92,886 - 890 927841 - 846
»29231 —236 945166—470 051661—
665 821- 826 962826 - 830 969911
—915 970691—694 696 (1000)
971731 —736 » 72661—666 98 *381—
386 436- 440 985831 832 833 (1000)
834 836 988521 - 626 989686 - 690
990906 - 910 995421—426 99 7466
—470 , 001926 —980 1015701 —704
706 (1000) 10,7936 937 938 (1260)
939 940 1022661 - 663 684 (1000)
6ßo , 025441 —446 103 5871—876
1053746 — 760 1057726 — 730
1063606 —609 610 (1000) 1107741
—746 1111166 —160 11,2701 —706
1113676 — 680 1123621 — 626
1124381 —SS6 1137681 (1000) 682
- «#5 11* 4631—685 1174981 —996
1177416 — 42# 1180831 — 836

118,161 — 166 1188131 — 12i
321- 326 1193043 - 060 061—066
1199606 - 610 866- 860 130 *061
—066 1804391 - 394 396 (1260)
1206446 - 460 1* 10446 447 (1000!
448- 460 1213676 - 680 1* 1421«
—220 1* 19011—016 1*20031—0*1
1226961 — 966 122768t — 686
1229106 (1000) 107—110 1231921
—980 1236641 (1000) 642 643 (1000)
644 646 1258716 —720 1261798—
800 1267896 —900 1277881 —386
1278236 — 240 1289796 — 80«
1293311 — 316 1300601 — 606
1308661 — 666 1312763 — 77«
1314966 — 970 1318866 - 860
1329701 — 706 1332206 — 21«
1348286 — 290 13 *0726 — 73«
1357946 — 960 137 * 121— 126
1374006 —010 13753 *1—334 335
(1000) 1383626 —880 1387761 —756
1393601 —604 606 (1000) 1399116
—120 1408296 —300 1*31866—870
1430061 —066 471- 476 1436786—
790 901—905 1439931—986 1446811
—816 1455636 637 638 (1000) 6*9
640 1458446 - 450 1463926—930
1473901 902(1260)903- 9061483 *86
—390 1488981 —986 1*89261—266
1405496 — 600 1497681 — 686
1498826 — 830 1500641 — 646
1611001 — 003 004 (1000) 006
1641261 — 266 1642096 — 100
1648661 —664 666 (1000) 16*2691
—696 1566311 —316 1550671—676
1576366 - 360 1579906 —908 909
(1260) 910 1881876—880 158497t
—976 1598076 —080 1603691 —696
1605221 — 226 1607786 — 790
1612001 002(1000)003—006 1613896
—900 1017896 —900 1S18686—690
1635621 — 626 1039966 — 960
1640036 — 040 1654076 — 080
1661681 — 686 1080388 — 390
1881901 — 906 1691676 — 680
1695906 — 910 1705771 — 776
1710631 — 636 1723266 — 270
1733166 — 170 1784966 — 960
1741071 - 076 611—616 1745691
—596 1748666—660 1750716- 720
1702721 —726 1786726 727 728(1000)
729 730 1767016 - 020 1772716—720
1776416 —419 420 (1000) 1778201
—206 1794826 - 830 961 962 (1000)
963- 966 1798961—966 1799021
—026 18 14616 (1260) 617—620
1830746 — 760 1831271 — 276
1832131 — 136 18 *6986 — 990
1862621 — 625 1864391 — 396
766—770 1- 69631 632 633 (1000)
634 636 1876736- 740 1877811- 816
1883201 —206 1886291 - 298 384
(4000) 296 1887621—626 1994466
-470 1906261- 266 19 10236—240
1916091 — 096 1924121 — 126
1931221 222 223 (1000) 224 226
366—360 1932106 110 1936101
-105 195208 6-09 0 461 462 (1000)
400—466 1953726 —730 1954326—
M“ ‘» 8U71 - 776 1962726- 730
i ®®***1—13ö 1973996 —1974000
** 3*171—126 1976636 —*4*.
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Besuchskieider und Blusen
bringe ich ohne Rücksicht auf den früheren Wert
zu nachstehenden Extra -Preisen in den Verkauf.

Extrapreise für Blusen in Wolle, Seide und Spitzen . . . ML 5 .— 10. 20.
Extrapreise für Besuchskleider in Wolle und Seide . . . . Mk. 25 .— 45 .— 65 .-

35.

85 .-

Damenmoden. Langgasse 20 .
Kl 12 _

Weihnachtssendung
für unsere 6. Dragoner.

Listen zur Einzeichnung von Geldbeträgen zur Anschaffung von
notwendigen Liebesgaben liegen auf:

Bei Firma Philipp Hartenbach , Mainz , Schillerplah, und
in, Geschäftszimmer der Ersatz-Eskadron des Magd. Dragoncr-
RegtS. 6, Hartenberg-Kaserne.

Daselbst sind auch Abnahmestellen eingerichtet für Liebesgaben
zn . allgemeiner Verteilung an das Regt., wie: Hosenträger,
Taschentücher, Taschenlampen, Kerzen, Seife, Pfeifen, Tabak, Zigarren,
Schokolade, Kakao, Tee, Zucker, Zwieback, Lebkuchen und anderes Weih-
nachtsgeback, Dauerwurst, Schinken usw., die in eine aufgelegte Liste
einzulragcn sind.

Es wird höfl. gebeten, die gespendeten Pakete mit Inhaltsangabe
auf der Umhüllung zu versehen und Estwareu am besten erst vom
18 . November ab einzuliefern. l?283

Schluff der Sammlung am Abend des 21. November.
Für die Damen

des Magd . Dragoner -Regiments 6:
Frau Oberstleutnant von Grone.

Kurhaus-Veranstaltungen
«ni Sonntag , 8. Novbr.
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.

Ernste Reden in schwerer Zeit!
Ein Zyklus von vier Vorträgen,

veranstaltet vom

Kaufmännischen Verein WiesbadenE. V.
zum Besten der

Kriegsfilrsorge.
4. Vortrag: Mittwoch , den 11. November 1914,

pünktlich abends 8Hs Uhr,
im Festsaal der Turngosellschaft, Schwalbacher Str. 8.

Pfarrer Lic. Dr . Ritteimeyer , Nürnberg:

Thema:ver kili»i»l M die Heimst.
Eintrittspreise : a) Vorbehaltener Platz . . Mk. 2.—,

b) Saal und Galerieplatz . Mk. 1.—.
Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den Herren:

Walther Seidel, Wilhelmstr. 56, Eduard Moeckel, Langgasse 24,
Ernst Ku lmann, Wilhelmstr. 34, H. Schelleubcrg’scho Buch*

handlung, Kirchgasse 1, Carl Werner, Bismarckring 2.
Vorbehaltene Plätze nur bei Herrn Walther Seidel,

Wilhelmstrasse 56. F402

Der mA Mm ii. der arme fopis!

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapeilmeister
1. Waldenfels-Marsch (neu) von Prinz

Joachim Albrecht von Preußen.
2. Ouvertüre zu „Ruy Blas“ von

P. Mendelssohn.
3. Einleitung zum 3. Akt aus d. Op.

„Das Heimchen am Herd“ von
C. Goldmark.

4. Unser der Sieg, Marsch von
E. Wemheuer.

5. Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ von
R. Wagner.

0. Potpourri über patriotische Lieder
von A. Conradi.

7. Unsere Helden zur See, Marsch von
0 . Höser.

Mitbürger! #

Abends 8 Uhr:
Symphonie- Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Schuricht, Städt.
Musikdirektor.

1. Symphonie Nr . 2 in D-dur von
L. van Beethoven , a ) Adagio
molto — Allegro con brio.
b ) Larghetto , c) Scherzo ..
d ) Allegro molto.

2. Drei Herbststücke v. C. Schuricht.
a ) Herbstleid . b ) Vom Hoch¬
wald (nach einem Gedicht von
F. Lienhard ). c) Herbstlust (Jagd¬
zug und Winzer ).

3. Ouvertüre zu „Genoveva “ von
R. Schumann.

Programme in der gestrigen Abend-A.

Am Montag, 9. November.
Abonnements- Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapeilmeister.
Nachmittags 4 Uhr.

1. Erzherzog Franz Ferdinand-Marsch
von J . F. Wagner.

2. Ouvertüre zur Oper „Don Juan“
von W. A. Mozart.

3. Finale aus der Oper „Ernani“ von
G. Verdi.

4. Am Meer, Lied von F. Schubert.
5. Traumbilder, Phantasie von

H. Ch. Lumbyc.
6. Chor und Ballettmusik ans der Op.

„Teil“ von 0 . Rossini.
7. Frühlings Erwachen, Romanze von

E. Bach.
8 Kaiser-Husaren-Marsch von Lehar.

ItflrfrUfl im  Vortragssaal : Am Kaiser-Friedrich-Ba» Nr. 6ArUlilliy (Ecke Coulin- uud Büdiugenstraße)
Sonntag , den 8 . November , abends 8 Uhr.

Eintritt frei für jedermann! Vortragender: Prediger» . Rail aus Stuttgart.
Feine Tafclbirncn Pfd. 18 Pf.,

von 20 Pfd. ab 15 Pf.
Dotzhcimer Str . 84, Mtb. 1 links.

Zwei Waggon
Rotkohl 3.00, Weiffkohl 3,40. Wagner,
Westendstraße 22, Part.

Abends 8 Uhr
1. Deutscher Reichsadler-Marsch von

C. Friedemann.
2 Ouvertüre zur Operette „Die schöne

Galathee“ von F. v. Suppe.
3. Nocturne aus „Ein Sommernachts¬

traum“ von F. Mendelssohn.
4. Arie aus der Oper „Stradella“ von

F. v. Flotow.
5. Phantasie aus der Oper „Undine“

von A. Lortzing.
6. Ouvertüre zu „Prometheus“ von

L. v. Beethoven.
7. I. Finale aus der Oper „Die Huge¬

notten“ von G. Meyerbeer.
8. Ins Feld, Marsch von L. Stasny.

Dis Büttgen ntz« MW metöen!
©nem deiöiiiem Senn
D. R. G. M.
Nr. 3712/13

D. R. G. M.
Nr. 3712/13Des Ms!

Einen praktischeren und bequemeren Geldbehälter
gibt es nicht; auch für Silbergeld ist daran gesorgt-

Ich habe den Allein- Verkauf dieser Neuheit
übernommen und verkaufe solche zu Mk. 1. 75 das
Stück. Davon werden 25 Pfennige dem Roten
Kreuz zugeführt. Man tut also gleichzeitig
ein gutes Werk für die Verwundeten.

Außer dieser Neuheit empfehle ich noch
andere Taschen für Papiergeld; abgeteilt für 1-, 2-,
5-, 20-, 50- u.100-Markscheine in allen Preislagen.

Mm M . Mm.
Hoflieferant , Kn

Gr. Burgsiraße 10. Gr. Burgftraße 10.
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX*
X jf
X Deutsche Hausfrauen X
X = == == kauft = ====

8 Deutsche Erzeugnisse ! #
* Merkers^ ^ ^ ' „Löweiikopf 11  £X
X altbewährt, schont die Wäsche. zk

Paket nur 15 Pfennig.X Vertreter: W. Anacker. Telephon 608. X
X Sxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaft g.  m.«>.e.
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

Elektrische Licht- und Kraftanlagen.
Elektromotoren— Beleuchtungskörper. 1588

Weinrestaurant
Zum Hildesheimer»

im ehemaligen Pohl ’schen Haus , Michelsberg 10.

Gans nach Bismarck -Art.
Fluge Fernsprecher 6851. Süsser Traubenmost.

Unter «len Hieben
Restaurant Ritter.

Jeden Sonntag naclim. von 3Va Ihr bis7 l)hr;

Cafi -Konzert.
Eintritt frei! Eintritt ired
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die wasserdichte Feldweste
des deutschen Kaisers

4 .50 , 15 . - , 28 .- Ulk.
Ferner:

Wollwesten , Lederwesten,
Pelzwesten , Unterjacken,

Unterhosen , Hemden, Leib¬
binden, Brust- nnd Rücken-

Schützer, Kopfschützer,
Pulswärmer , Halsbinden,

Wetterschals , Tornisterkissen,
Hosenträger , woll . Strümpfe,

Socken nnd Fusslappen,
»ach eigenem Verfahren bearbeitet gegen

Sclmeiss nnd Nässe.

Gebrüder Börner
Wiesbaden, Mauritiusstrasse 4,

Königliche Hoi - und Armeelieferanten,

das Bans für Beer nnd larine,
liefern sämtliche

Jrtilitä«’-Unter- nnd
Oberkleidung

erstklassige !* im Felde erprobter Qualitäten

in drei Preis agen.

Die Versendung ins Feld erfolgt ordnungsmässig und
franko durch unsere Vermittelung.

jraiie umi
für Offiziere und Mannschaften

aller Waffengattungen.
Winter -Mäntel, Stoffpelerinen,
Wasserdichte Regenpelerinen,
Regenhäute ,Offizier-Reithosen
Militär -Tuchhosen , Litewken,
Mützen, Stiefel 11. Gamaschen,

Ofüzier -Säbel , Portepees,
Achselstücke , Feldbinden,

Ueber-u. Unterschmill -Koppel
Schlafsäcke , Schlatdecki n,
Wasserdichte Schlaf hüllen

(bequem mitznführen ),

Äerzte-KIeidung. Lazarett-Kleidung.
Werkstätte zur Instandsetzung aller im
Kriege beschädigten Kleidungsstücke.

Ein Wort
an Asthmatiker nnd

Brustleidende«
Bekämpfet Euer Leiden I Sorgen Sie, daß Sie wieder ein
gesunder Mensch werden , der das Leben genießen kann . Sie
leiden schwer , das weiß jedermann . Seien Sie aber nicht
eigensinnig und hören Sie . Erkundigen Sie sich und alle,
welche es gut mit Ihnen meinen , werden Ihnen raten , Akker s
Abteisirup zu versuchen.

Akker ’s Abteisimp hat tausendfach das ärgste Brustleiden
gelindert , denn er besitzt die Eigenschaft , alten , zähen , auf
der Brust festsitzenden Schleim zu lösen und das Auswerfen
zu erleichtern.

Das Atmen wird leichter , wieder tief und frei. Die Brust
wird weit , die Lungen gekräftigt , die Hustenanfälle verlieren
an Heftigkeit und die Wirksamkeit aller Organe wird wieder
normal.Mrker'; nbtemnip
ist ein bewährtes , wirksames Mittel bei Asthma , Bronchial-
Katarrh , Schleim - und Keuchhusten , Halsleiden , Erkältung,
Influenza , Heiserkeit und aben übrigen Krankheiten der
Atmungsorgane . Unschädlich , selbst für die kleinsten Kinder,
beugt Akker ’s Abte :s rup ernstem Brustleiden vor . Man fordere
als Zeichen der Echtheit den roten Streifen mit Unterschrift
des General -Agenten L. I. Akker.

Preis per Flasche ) Also je grösser
v. 230 Gr. X 2.— I die Flasche , desto
„ 550 „ X 4.— ( vortei .hafter
„ 1000 „ X 6.50 ; der Einkauf.

Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ , Zahn & Co.,
Köln. Zu haben in W .esbaden : Löwen - Apotheke , Lang¬
gasse 37, Oranien -Apotheke , Taunusstrasse 57, Schützen !,of-
Apotheke, Langgasse 11, Thercsien -Apothekc , Einser Str . 24,
Vi toria -Apotheke , Rheinstrasse 41. Biebrich : Hof -Apotheke,
Mainzer Strasse 30, Rosen- Apotheke , Kaiserstrasse 57 nnd in
allen übrigen Apotheken« F433

: TOKo. mexlk . Hontp , 48Ko.
Zocker , «00Gr. No»»bU« or extr -, TOOGr. Sol-
zniokateln . 5» Gr. Gor. teo . lrop (xehniach.
Starke ), ISOGr. Extr . V. epaoieckem Salt,
SCOGr. de. tiUirrte « Weiter , 5 Gr. Salmiak-
eel . t,82L .Fenckolwaa »er,3L .We,npei8l96o/o,
201 Gr . Sallcrl . iurc , ISOGr. AcotTl-S. li . ,1-

18Gr. ZIinmtöl , 45 Gr. Zitroneaol mit
Fenchelöl . aa SOOGr. Aoistroplca «U I 9j
Vanillinnm (pur .,._ __

Griech. Medizinal-

MalvasierKe! Austen nnd Heiserkeit
emvfchle meinen Fenchelhonig,

Flasche 60 Pf . u. 1 Mk.
L. Cronaucr , 34 Albrechtstraste 34.

flfNIVNwiV*
£ ' •<>. G. Mk. 1.20, bei 15 Fl . Mk. 1.10
a? " J besonders guter preiswerter
i, j -Ungswein für Gesunde , Krankeun<i Rekonvaleszenten. B17799

F. A. Dienstbach,
-- Schwrtlbacher Str . 7.

Ein

Waggon Aepfel
in schöner großfallender Ware

eingetroffen:«WI'::NL»Me«.•::St  5L
Heim *, ©pere,

Faulbrunnenstr . 12. Teleph. 2712.

m \r\ - Schone Pastorenbirnen
1.30 Mk. Nerostratze 42.

.Dirls Butterbirnen 10 u. 15 Pf.
2" . haben Rbdrrallee 38, 2 St.

Bernard Ruf
Emmy Ruf , geb. Guttmann

Vermählte.
Zürich, Hotel St . Gotthard.

8. November 1914. Wiesbaden , Kaiser -Fr .-Ring.

Damen-Bart . Binnen 6 Minuten
entfernt BernHärdt's

EllLhaarmgLpomade
jeden lästigen Haarwuchs des Ge¬
sichts und der Arme gefahr- und
schmerzlos. L Glas Mk. 1.50.

Zu haben bei:
Med.-Drogerie Lanitas Apotheker

Adolf Hassencamp , Mauritius-
praße 5, neben Walhalla.

Apotheker 0 . Sieber ’, Marktstr. 9.
„Drogerie Mocbus" Inh . Ap.

Nasehold, Taunusstraße 25.
R. Brosinsky , Drogerie Brosinsky,

BaHnHosstraße 12. 1714

JFilr unfere SJcnuuntictcn!
Hühncrangeii -Operateur

Karl Dreine!, ililioißiilv. 8,
behandelt Verwundete u entgeltlich.
Sprechzeit : Nachmittags von 4 Uhr ab.

ÄiStraußfedern-Manufaktur§
145 ßlanck 45
1 !Friedrichstrasse 39, I.

Neu aufgenommen : &
* Garnierte Trauerhüte

Trauer - Crepes und Schieier.

Hutformen
in Pilz und Samt,

g sowie alle Zutaten.
| Boas
E in Marabu und Strauß.
a  Umarbeitungen in bekannt

j sorgfältigster Ausführung.

Fürs Feld die beste

üM -Mlnie !!
8 Stunden — 0,8« Mk.

Vertrieb: Rhcinstraste 86, Part.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S,BluiwnthalLCo.,
Kirchgasse 39/41.

K 87

Gelegenheilskauf in schwarzen I Einquartierung
u. braunen Halbschuben, 3.95, 4.80, wird billigst übernommen
5.50, 7.50. Marktitraße 25, 1. 1 straße 39, Bäckerei.

Adler-

f
Heute nachmittag3 2̂ Uhr hat der liebe Gott seinen

treuen Diener,

zu sich in die Ewigkeit abgerufen, mehrmals versehen mit deny
hl. Sterbesakramenten, im fast vollendeten 93. Lebensjahre.

FvanrisKa Kentz, geb. Dormann.
Adolf Dormann und Fra«.
Mathias Kratz und Familie.
VhU.Frledr. Dormann Wwe. u. Familie.
Joseph Dormann Mme. und Sohn.
Rcchnungsrat Hch. Herwig und Familie.

Miesdaden , Dotzheimer Str. 4, den6. November 1914.
Die Beerdigung findet statt am Montagnachmiltag2 Uhr

vom Sterbehause, Dotzheimer Straße 4, nach dem alten
Friedhofe an der Platter Straße, neben der Maria-Hilf-Kirche.
Das Exequienaml ist am Montagvormittag9'/i Uhr in der
Bonifatiuskirche. Kranz- und Blumenspenden im Sinne des
Verstorbenen dankend verbeten. 1766

Freitag morgen 7 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden
meine liebe, gute Schwester und unsere Tante,

Karoltne Kappes.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Berta Frey.
Wiesbaden, New-Aork» den 6. November 1914.

Bertramstraße 21.
Die Trauerfeier findet Montag , den 9. d. M., vormittags

11 Uhr, in der Trauerhalle des alten Friedhofs statt; daran
anschließend die Beisetzung auf dem Nordfriedhof.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme hei dem schweren Verluste , der uns
betroffen , sagen wir herzlichen Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Frau A. M. Schwab , Wwe.,
Frieda Appel, Braut,
A. Krugu. Familie.

Wiesbaden, 7. Nov. 1914.
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Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach langem , mit grosser Geduld getragenem Leiden,
meine liebe Mutter,

Frau General MßFtßllS.
Willy Mertens,

Leutnant und Adjutant im Feld -Artillerie -Eegt . 27,
z. Z. im Felde.

Wiesbaden, den7. November 1914.

Die Einäscherung findet Dienstag vormittag 11 Uhr in Wiesbaden statt,
Für

*
Statt besonderer Anzeige.

Am 2. November starb den Heldentod fürs Vaterland mein geliebter Mann, unser
guter Vater , Sohn , Schwiegersohn , Bruder und Schwager,

Dr . iur. Karl
Bürgermeister von Kreuznach,

Inhaber des Eisernen Kreuzesp. p,
im Alter von 39 Jahren.

Im Namen der tiettrauornden Hinterbliebenen:

Maria Schleicher, geb. Hem
Kreuznach, Biebricha. Rh., La-genschwalbach, Kölna. Rh., Wiesbaden.

Fürs Vaterland starb am 2. Oktober in den Vogesen mein
lieber herzensguter Mann , unser treusorgender Vater , Sohn
Schwiegersohn, Bruder , Schwager, Onkel und Neffe,

Karl Wehl.
tätfttHtv  im Kandwehr -Ittf .-Regt . Ar . 80.

im 39. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fra « Marie Diehl . g-b. Kchnitzjpa«.

nebst Kinder «.
Wiesbaden , Gneisenaustraße 14.

Gestern naobt sntsoklisk sankt nach langem Leiden unser
innigstgeliebter treusorgender Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und Onkel,

Ludwig Schäfer,
Herrenschneider,

im Alter von 69 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Kowald . Familie Knefeli.
Familie Klein. Frieda Schäfer.

Anna Schäfer , geb. Karnatz.
Wiesbaden (Rauentaler Straße 9), den 6. November 1914.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr auf demSüdfriedhof statt.

Sün 24. Oft. fiel auf dem Felde der Ehre in einem Gefecht in Belgien mein hoffnungs¬
voller, braver Sohn, mein treuer, nievergessender Bräutigam, unser unvergeßlicher Bruder.
Schwager und Onkel, '

Emil Kraatz.
Trampeter -Kerg- ant im Garde -Drag .-R- gt. Ur . 38.

~ pe6enSiâ r*. Er ist seinem vor einem Jahre verstorbenen älteren Bruder und seiner vor
zwcl Jahren verschiedenen 25jährigen Schwester in den Tod gefolgt.

Die schwergeprüfte Mutter:
Margarete Sraatz Wwr . und Kinder.
Kinn Kemmerle , Braut.

Kondolenzbesuche dankend verbeten.

Todes-Anfeiae.
Verwandten , Freunden

und Bekannten hiermit die
traurige Mitteilung , da heute
früh 7.20 Uhr mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Bruder , Schwiegervater und
Großvater, Herr

Philipp Wirth,
sanft entschlafen ist.

Die tiestrauernden
Hinterbliebenen:

Christ. Wirth . geb. Kilian,
nebst Kindern.

Sonnenberg , 6. Nov. 1914.
_ Die Beerdigung findet am
Sonntag , 8. Nov., nachm.
4 Uhr, vom Sterbehauie,
Rambacher Str . 10, aus statt.
Kondolenzbesuche dank. verb.

Die limtlicheil dciltschcn liegen im Kontor links der Schalterhalle des TagblattttlUU  Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen

unsere
Krieffer:

Kein wollene TTlilitär►
westen,

Woll- und Baumwotl*
Flanell -Hemden,

Trikot-Unterkleider,
Brustsd)ülzer,
Leibbinden,
Fusslappen,
Woll-Decken,
Taschentücher,
Woll- und Baumwolt-

Flanelle. 1720

J.Siamm
Grosse Burgstrasse 7.

L.Schellenöero’sche Hof-Buchdrockerel
Kontor : Lanugasge 81

fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Andrucke auf Kranzschleien,
Nachru.e und Grabreden, ! ödes- !
Anzeigen als Zeiiungsbeiiagen.

T> ee> r M

20 1°

-Hauses und in der
Einsichtnahme offen.

1
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